
Wılhelm Wılkens

Der Beıitrag der Geistlichen Güterkassen ZuUur

Predigervergütung in den Grafschaften Tecklenburg
und berlingen VO biıs Zu ahrhundert

Herkunft, Geschichte und Aufgabe des in den Haushaltsplänen des
Kirchenkreises Tecklenburg Jahr für Jahr erscheinenden Vermögens
der Usterberger und der Oberlingenschen Geitstlichen CGuüterkasse lagen
lange Jahre Dunkel. Bekannt WAar NUr, 4SS diese CGüterkassen 1ins
Jahrhundert zurückführen, 24SS Kloster Osterberg Dreißigyjährigen
Krieg aufgelöst wurde und 24SS sich die 1er Oberlingenschen (Gemein-
den (Ibbenbüren, Mettingen, Recke, Brochterbeck) den Orantern Ver-
danken. Dazu kamen in Tecklenburg un Oberlingen je eine Prediger-
Wıtwen- und Waisenkasse. Stie führen eine Zeit zurück, da CS och
eine Versicherungen vab, die Pfarrerschaft selber für die Pensionen
ihrer Wıtwen und Waisen SOrgen musstfe ach Aufarbeitung des
chenkreis-Archivs un Anlegung eines Findbuches durch das Landes-
irchliıche Archiv konnte eine Erforschung der Geschichte der SCNANN-
ten Kassen VOIrgCeNOMMCN werden.!

Die Bearbeitung des Materuals ermöglıchte Einblicke ein Stück
Sozialgeschichte der Pfarrer auf dem Lande den VEISANSCNCN 400
Jahren,? wIie armlıch S1e gestellt ‘9 WwWIieE Ss1e iıhr Auskommen ha-
ben kämpfen mussen, welche Wıdrigkeiten sıch ihnen entgegenstellten
un WwIieE sich ach der Kapitalisierung des ehemals reichen Grundbesit-
Z6585 durch Ablösung der Erbpächte ab 1850 das Danzce Vermögen mit
der Inflation VO 19223 nichts auflöste. [)ass die Pfarrerschaft durch
die Vernichtung iıhres VermoOgens nıcht den and ihrer Exıistenz
gerlet, hat s1e der Einführung des Kirchensteuersystems nde des

Jahrhunderts verdanken.

Der vorliegende Aufsatz ist eine usammentfassende Darstellung einer sehr viel
breiter dokumentierenden Arbeıt un dem Tiıtel „Die Geschichte der Vereinigten
Geistlichen CGuüterkassen Kırchenkreis Tecklenbur e die Institut für Westfä-

autbewahrt
lısche Kırchengeschichte in Munster un!| Landeskirchlichen Archıv in Bieletfeld

andere As ekte 1nEıne dozialgeschichte des Landpfarrers hat natürlıch noch
dıe Überle NACH einzubeziehen. Für den Lienener Pfarrer at das der Ver in
einem Au Sat7z dem Tiıtel „Die Lienener Wıdum un! ihre Pfarrer Wan
der eit  ‚CC versucht (ın Unser Kreis ahrbuc für den Kreıis Steinfurt 2001, 184-
189)
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Die Osterberger Geistliche Güterkasse

Das nde des Klosters Osterberg
[ )as der Grafschaft Tecklenburg zwischen Leeden und 1L.otte gelege-

ehemalige Kloster Osterberg WAar eins der hervorragenden Klöster
des Kreuzherrenordens Huy Bıiıstum Lüttich. Die VO raf (Otto
M1 ausgestellte Gründungsurkunde datiert VO 6.6.142 / Die (se-
schichte des Klosters ist mehrfach dargestellt worden.? So sind hier NUur

wenige Fakten Erinnerung rufen
Die 1527 durch raf Konrad Rheda und Tecklenburg begonnene

Reformation machte nıcht alt VOTr den der Grafschaft liegenden
Klöstern. So wurde Osterberg 1527 ein evangelischer Prediger vorge-
setzt, hne dessen Wıssen un Wıllen Kloster nichts veraändert WEeTr-

den durfte un der ZuUr Berichterstattung beim Grafen verpflichtet
Krst nachdem Konrad Aleinherrscher geworden 536), begannen
die eigentlichen Auseinandersetzungen.“ Er verbot den Mönchen 1536
die Messfeter un andere Zeremonten. Als annn der tTIiOr des Klosters,
enrtricus VO' Deventer, 1538 ZU Ordensgeneral gewählt wurde und
das Kloster dem Verbot des Grafen verließ und der Onvent
Johann VO Quakenbrück Zum 1T10r wählte, oriff Konrad
Mönche und Latenbrüder verließen das Kloster, das der raft sodann
VO Wertgegenständen angefangen bis ZU: 1ech ausraubte und eun

Gebäude QU: seines Jagdschlosses Habichtswald abreißen heß
Die Demolierung des Klosters sollte dem Orden eine Rückkehr verle1-
den

ach der Niederlage des Schmalkaldıschen Bundes kam
25.6.1552 durch Vermittlung des Graftfen VO  - Bentheim einem
Kompromiss: dıe Monche durften zurückkehren, wenn s1e siıch dem
Landesherren un der VO  —$ ıhm bestimmten Konfession unterwarfen.
Die (suüter Schonhorst un! FKıckholt sollen wieder dem Kloster zuge-
ordnet werden.? Miıt der FEiınführung des reformierten Bekenntnisses

Weıss, Hans Ulrıch, Die Kreuzherren in Westfalen, Lichtland 1963, f£.: Müler,
Eberhard, 650 Jahre Kırchen meıinde Lotte, 1965, 16-37; Papst, W., Aufstie un!
Untergang des Osters (Oster CI be1 Lotte, in: Unser Kreis 7, 1994, 64-68; Ja nke,
Brigitte, 750 Jahre Osterberg, in 750 Jahre Osterberg, Schützenverein Osterberg
2001, 10-26
Geschichtlicher Überblick Aaus Tecklenburger Sıcht bis 1640 vermutlıch VO!  - dem
Osterberger Amtmann Johann Anton Spenge: Eigentlicher un wahrhafter Bericht
VO des (losters Usterberg Fundatıon Zustandes un Wesen de Anno 1353
1n 1640 (774
Die beiden jetzigen Besıitzer dürfen ein Haus zwischen Kloster und Mühle als
erblıchen Besıitz errichten: Schiedsurkunde des Graten Arndt Bentheim und Z
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durch Graf Arnold VO Bentheim- L’ecklenburg 1588 wurden auch dıe
Kreuzherren aufgefordert, das reformierte Bekenntnis übernehmen,
Was den Folgejahren auch geschah.

Um eingerissene Missstände beseitigen, raf Adolf£
eine Kommtission Zur Erneuerung des Klosterlebens ein,

der auch Johann VO üunster angehörte.® Dann kam das schicksalhafte
Jahr 1618 mit dem Beginn des Dreißigjährigen Krieges. Graf Adolf
wehrte mMit Waffengewalt dem Versuch des Ordens, die Stelle des
Priors Johannes Averwetteringh Matthäus Fabricius ZU! TI1O0r
einzusetzen, das Kloster inne des römisch-katholischen ( lau-
ens reorganisieren. Averwetteringh un Konventuale bat den Gra-
fen die Anstellung eines Amtmanns und Vorstehers. Miıt Bestallung
VO 25.7.1618 Graf Johann Anton Spenge als Verwalter das
Kloster./ 1Da Spenge auch das Stift Osnabrück gelegene (sut Leye
administrierte, wandten sıch seine Gegner dem 4.6.1625 den
Osnabrücker Bıschof mit dem Zıel, Leye dem Zugriff Tecklenburgs
entziehen.®8 Die Gegner bemächtigten sich ‚V1a factı““ der Klostergüter
un: ıhrer Einkünfte Leye;? die sS1e schon vorher Arrest gestellt
hatten.!9 Am 20.1.1625 leß der Kardınal VO Hohenzollern die andrın-
genden Mönche die CGsüter hinein.11!

Im Frühjahr 1630 gelang CS katiserlichen Soldaten, Kloster Osterberg
besetzen. Die katholischen Kreuzherren konnten ‚ wieder bezie-

hen (Serardus Heuwerus WTr ıhr TIOr. Als annn 1633 die Schweden
VOFLr Osnabrück standen, flohen die Moönche das Kloster Bentlage.
Amtmann Spenge konnte die Verwaltung des Osterbergs un seiner
(suter wieder seine and nehmen. uch Leye kam wieder die
Verwaltung Tecklenburgs.!? Damıit endete die wechselvolle Geschichte
des Klosters Osterberg der Zeit VO: Reformation und Gegenrefor-
mation. In Spenge aber hatte CS einen tüchtigen und verantwor tungs—

Steinfurt VO: 25.6.1552 zwischen raf (‚onrad Tecklenburg und dem Prior des
Osters Usterberg (774 M/9-10)
Schreiben des (Graten Adaolit Tecklenburg VO! (783 g/9-10
Schreiben des Graten Adaolf VO: 25.7.1618 betr. die Einsetzung des Johann Anton
Spenge ZU Verwalter des Osters Osterberg (783 g/101
Beschwerdeschreiben des Wılhelm Henseler VO: 24.6.1625 Bıschof Kıtel ried-
rich ber das Verhalten des Amtmanns Spenge den Hof Leye betreffend (783/12)

CSC werdeschreiben des Anwalts Matthias Rıcharts VO: 1.3.1624 den Bıiıschof
VO Köln dıe unrechtmäliigen Eingriffe des Ordensgenerals Paulus Renerus
und anderer dıe Belan des ZU Osterberg gehörenden (sutes Leye unter De-
ckung VO  - rafTilly und des Graten VO: Anhaolt (783 2/87-9
Amtmann Spenge CONfIra enNricCus HolthU:  il ohne Datum 2)  783 g/103-0
/83
Besc werdeschreiben des Heuwerus VO 7.9.1639 (783 /14-1
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bewussten Verwalter, der bis seinem ode (1646) persönliıchemEınsatz und FKınbringung eigener Mittel das Kloster VOTLr dem
Verfall bewahrte. 13 Spenge hatte VO den Kriegsparteien die Versiche-
Iung erhalten, 24SS das Kloster nıcht Kriegshandlungen ZU: Opferfallen solle.14

Das Kloster als geistliches Predigergut
Der Usterberg geistliches Gut un durfte ach katholischer ber-
ZCUSUNG NUur geistlichen Zwecken dienen. raf Tilly, Heerführer der
katholischen Liga, warf raf Adolf VO Bentheim- Tecklenbur e1-
H Schreiben VO': 8.8.162315 VOTr, die Eıinkünfte des Usterbergs ad
prophanos SUS weltliche Zwecke) verwenden. Dazu habe
1618 den weltlichen Verwalter eingesetzt. Den gleichen orwurf erhob
raf Anhaolt November/Dezember 1623.16 raf Adolf siıch

solche Vorwürfe mit seinem Schreiben VO 20.8.16223 entschie-
den ZUr Wehr.!7 Aus den Rechnungsunterlagen des Amtmanns Spenge
gehe eindeutig hervotr, 4SS die Eınkünfte des Klosters ad p10s SUuS
verwendet wuürden Das meint die Unterstützung VO schlecht bezahl-
ten Predigern- Rektoren- und Küsterstellen der Grafschaft Tecklen-
burg, ebenso die Unterstützung VO  $ Predigerwitwen. Im Übrigen liege
das Kloster An unserem ungezweifelten Territorio0‘“‘ 18 un Tecklenburgse1 reichsständige Obrigkeit.

Tillys Vorwurf WAar nicht unbegründet. Dass raf Konrad 1538 das
Kloster ausgeraubt un eun Gebäude Au seines Jagdschlosses
Habıichtswald hatte abreißen lassen, bekannt. raf Adolf£f aber WAar

damıit, die Einkünfte des Osterbergs den unterbezahlten Predi-
400 un Küstern zukommen lassen.

Aus einer Nıederschriuft VO 25.1.173619 geht hervot, 24SS die Pre-
diger der Synode Tecklenburg tempor e rteformationis (von der Re-

13 Rechtfertigungsschreiben des Amtmanns Spenge über seine Tätıgkeit Kloster
Drost Lingen, vermutlıch 1640 2/84-86Verfolg der Usterbergschen Sachen. Bericht VO!  - Spenge ber dıe Verwaltung des

15
Osterber Zeitraum (783 g  3-2Inhaltlıche Wiıedergabe des Schreibens VO: Tilly (774 M/
Inhaltlıche Wiıedergabe des Schreibens des Grafen Anhaolt (774

18
[74 M/
Ta M/ in Auseinandersetzun des Graften mit den Argumenten des Ägidiusde Vrese dessen Schreiben Grafen Anhaolt (774 /15-19
770 1/3-6 Extrakt aus dem Bericht des Geheimrats Kulenka un des Regie-

ral Pontanı/ Tecklenburg VO: 7.1.1736 betreffend den erkauf der in der
Sta SNADrucC liegenden Osterber Haäusern, dıe schlecht instand sind. In /5%6
der Hınweis auf dıe Unterstützung Prediger AaUuUSs der gräflichen Domänenkasse
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formationszeıit an) AUus der gräflichen Domänenkasse 145-192-23 Reichsta-
ler jährliıch erhalten haben Diesen etrag habe der preußische König
1A4 bestätigt. Welcher Zeitpunkt ist mit temp ore reformationis g-
me1nt” Doch ohl die Reformation des Graftfen Konrad VO 1527 Er
hatte s1e veranlasst und WAar 1U  . verpflichtet, für die evangelischen
Prediger SOrg«en. Manche Eınnahmen, dıe ein katholischer Pfarrer
hatte, weggebrochen. Zudem hatte ein evangelıscher Pfarrer eine
Famıilıe versorgen. Der Beıitrag des Grafen geschah nıcht durch Tah-
lungen Aaus dem Eınkommen Osterbergs, sondern AUS der oräflichen
Domänenkasse. Das wurde erst anders der Regierung der Grafen
Arnold und Adaolf£. Fortan dienten die FEinkünfte Osterbergs direkt dem
Unterhalt der Pfarrer.

In preußischer Zeeit wurden dıie Fiınkünfte des Klosters schließlich
die Verwaltung der Geistlichkeit gestellt. Dazu kam 6S freiliıch erst ach
heftigen Auseinandersetzungen mMit der Regierung. Als diese 1773 die
Geistlichkeit daran erinnerte, 24SSs das Eınkommen Aus dem Osterberg
ihr AUuUS CGGnade gewährt sei, widersprachen die beiden Geitstlichen In-

ektoren Misch/Ledde un Essenbrügge/ Tecklenburg
Der Osterberg se1 n1e oräfliche bzw. königliche LDomane

DSEWESCNH, sondern VO Kloster herrührendes geistliches CGsut Die
Geitstlichkeit se1 aber dankbar, 24SSs außerdem AUS der königlichen
Obersteuerkasse mithın in Fortführung der Zuschüsse aus der oräfli-
chen Domänenkasse für einige Prediger (staatliche) Zuschüsse g-
zahlt wuüurden.?29

Hrst nachdem die Grafschaft 1588 ZU reformiterten Bekenntnis
übergetreten WAar und sıch der Kritik VO  $ katholischer Seite hinsiıchtlich
der Verwendung der Ertrage Osterbergs stellen musste, scheinen dıe
Grafen eine Art Beihilfeordnung für schlecht bezahlte Prediger- und
Küsterstellen in der Grafschaft geschaffen haben och die den
Predigern zugesagten Gelder waren bald nıcht mehr aufzubringen. I )as
lag nıcht nNnur daran, 4SSs die Grafschaft infolge des Dreißig]ährigen
Krieges wirtschaftlıch ausgeblutet W: sondern auch daran, 4ass dıe
Amt Fürstenau gelegenen Besitzungen“! un VOL allem der auf (J)sna-
brücker Gebiet liegende Hof Leye“ als Einnahmequelle austielen. Leye

VO'  — Zeıten der Reformation (145-12-3), 'OVO dıe Preußen 1/19 „8- ein C-

OpCcCnh haben. Bıtte darum, dıe alte Summe für einen beschränkten Zeitraum WIE
zahlen.

Schreiben VO: dıe Kriegs- un!| Domänenrate in Lingen (7/46 M/26-
g<’:il.reiben des Priors un: der Conventualen den Bischof Osnabrück VO

12013617 (783 g/11-12)
Wıderlegung der den Amtmann Spenge betreffenden Behauptun
Holthaus durch dıie gräfliche Behörde VO 22.7.1660 (783 g/22-33gen des Henricus
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wurde 16724 durch den Osnabrücker Bischof der gräflichen dmıinistra-
tion entzogen. Erst als die Schweden Osnabrück einzogen, kam das
(sut wieder Tecklenburger Verwaltung 3—7 Doch die
Geistlichkeit hatte daraus nıchts genteßen. Denn die Eınnahmen des
(sutes blieben hıs 1677 schuldenhalber gesperrt.“ Als der AÄrrest annn
aufgehoben wurde, der raf die Eınkünfte, och die Erben

Bıppen entschädigen, annn das Csut 1679 abzustoßen. Das
Interesse Leye WAr be1 den Graften nıcht ogroß, Jag 65 doch auf (JIsna-
brücker Territorium. Zudem ussten s1e fürchten, der Orden alles
unternehmen würde das Kloster zurückzuerhalten.

In der Tat gab es mit dem Orden Osterberg und Leye eine jahr-
zehntelange Auseinandersetzung. Dabe1i spielte das Normaljahr 1624
eine wichtige olle Die Konfession einer Geme1inde sollte sıch namlıch
ach dem Restitutionsedikt VO: 6.3.1629 darnach bestimmen, ob ıhr
Stand 1:1.:1624 katholisch der evangelısch WATFL. Waren also Oster-
berg un Leye 1624 evangelisch der katholıisch” Von katholischer
Seite wurde die Auseinandersetzung VO dem Tıtular-Prior Henrich
Holthusen geführt. In ihrem Zentrum steht die olle des
ehemaligen Sen1o0rs des Klosters, Johannes Rıchter. War 1624 katho-
lısch der evangelisch” Dieser Streit hatte für Tecklenburg einen durch-
AUS bedrohlichen Hintergrund. Hatte doch der Orden polıitisch nıcht
unterschätzenden Eiınfluss.

Rıchter dankte dem Grafen 5.11.1619,* A4SS die Eınführung
des r katholischen Matthaeus Fabricius ZU: TIOr des Klosters
abgewehrt habe Er bat ıhn das Kloster auch fernerhin, eingeschlossen
die Amt Fuürstenau un Stift Osnabrück liegenden Güter,
schützen. Henrich Holthusen widerspricht seinem Schreiben den
Administrator LDotzen dem 12.16652> 99  mıt Herz un Mund*““
der Ansıicht, Aass Rıchter sıch teformierten Reliıg10on bekannt habe
Vielmehr habe das exercitium reliıg10n1s catholicae auf Leye 1624
hochgehalten un die Stift belegenen Guter administriert In seinem
Schreiben Dotzen VO 6.166626 raumte Holthusen annn ZWAr

4SS Rıchter VOrFr 1624 regulas rdiniıs gelebt habe auch eine
Zeit lang VO Habıitum und Kappe abgesehen habe Er habe s1e annn

Anmerkun ten Rechnungen AUK der eıit VO (749
24 Dankschrei des SenNn10rs des Klosters, Johannes Rıchter, VO: 5.11.1619 den

Grafen für die Abwehr des Versuchs des Matthäus Fabricius, sıch A Prior des
Osters Z setfzen (783 g/78-79)
Nochm Contradıction und Refutation des Henricus Holthausen VO
22.12:416565  alıg (783 x/55-62)
Abgenö  € iterate (CContradıiction un Refutationsschrift CUu addıtamentis des
Henricı1 Holthausen SCHCH den Tecklenburgischen Amtmann Lr Dotzen VO:
230.3.1666 (783 g/44-53)
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aber wieder aNgCHOMMNEN und bezeugt, 4SS ein echter katholi-
scher Priester und Konventual WATrL. Wenngleich der Amtmann Johann
Anton Spenge sich Anfang 1624 Kloster aufgehalten habe, se1
doch Rıchter VOrFr 1624 1624 und ach 1624 alleiniger Administrator

Osterberg und Leye BEWESCNH.
Von Tecklenburger eite wird die Behauptung, Rıchter sSe1 1624 der

katholischen Relig10n zugetan SEWESCH un habe allein Leye admı-
nistriert, ausdrücklıch zurückgewlesen.*’ Im Gegentelil: Rıchter habe
1624 auch auf Leye den evangelischen Glauben exerztlert. Die Prioren
Matthaeus Fabrıictius, Aeg1idius de Vreese und Gerardus Heuwerus hat-
ten Rıchter 1624 och als Apostaten bezeichnet.28 Dass aber Johannes
Rıchter als Senior des Klosters der evangelıschen Konftession zuge-
wandt W: das bezeugten auch der jetzt och ebende Pastor Wıilhelm
Snethlage/Lienen un: seine SU!  es auf Osterberg Sa-
muel Brumlevius und Johannes Grrave. Henrich Holthusen wurde mMit
der Bemerkung abgefertigt: 35  Weıl dieser Mönch nıcht sehen hılft
ıhm weder Kerz och Brill‘‘ Diese Auseinandersetzung Leye e_

reichte 1665 ıhren Höhepunkt. So ist verstehen, 24SSs raf Mau-
r1tz 1660 etliıche LAnderetien un raf Johann Adolf 1679 Leye insge-
Ssamıt die Gebrüder Qer Osnabrück verkaufte. Von iıhnen kam
das Csut 1680 den spateren Fürstbischöflichen Geheimen Rat und
Vizekanzler VO (Ostmann.

Der Osterberg oräflicher Zeeit

Die Tecklenburger Prediger beklagten sıch bıtter ber den Verlust der
Eınnahmen 4AUuUS Leye. Gehörte das (sut doch ihrer FExistenzgrundla-

S1e machten iıhren Rechtsanspruch auf Leye geltend. LDazu hatte der
raf den Verkauf des (sutes hne ihre Zustimmung, Ja SOgarl hne
Wıssen seiner RaAte betrieben. Kr csah sich ins Unrecht gesetzt un:! Ver-

sprach den Predigern, s1e be1 einer Klage auf Aufhebung des Kaufver-
unterstutzen. SO strengte die Tecklenburger Geitstlichkeit

einen Prozess VOFLr dem Reichskammergericht Wetzlar al Leye
zurückzuerhalten. In einem Bericht VO: 25.1.1736 wird darüber Klage
Doch solle mit allen Mitteln fo
geführt, 4SSs dieser Prozess VO Ostmann ein Vermögen fresse.?9

eführt werden. In einem Schreiben
VO Snethlage/ Tecklenburg (1686—1711) den Rentmeister Appe-
21 Auseinandersetzun des Amtmanns K Dotzen mit enricus Holthusen, vermut-

lıch 1666 (783 g/3 41)
783 s s. 0. Anmerkung 19)
770 1/3 Anm 20)
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us VO 29.2317/75/ wird auf einen vorjährigen Beschluß hingewiesen,
die Hälfte des Überschusses Kassenbestand für seine Weiıterbetre1-
bung einzusetzen.>0 Der Prozess endete 7.2.1766 mit einem Ver-
gleich. Steffen Florens VO Ostmann wurde VO der Tecklenburger
Geistlichkeit als rechtmäßiger Besıitzer VO Gut Leye un den beiden
Höfen (O)vermann und Thyes/Gaste anerkannt. Die Osterberger C(3Uü-
terkasse erhielt Gegenzug ein Kapital VO  $ 2.500 Reichstalern
Gold, das s1e be1 (Q)stmann 4% Verzinsung stehen le(3.31 Die

Zinszahlung erfolgte 1767.92
14757 WIES die Kasse einen Überschuss aus. In den IOer Jahren des

vorangehenden Jahrhunderts sah das och ganz anders AU.  N 1691 e_

brachte der Osterberg 258 Reichstaler Eınnahmen, dıe
Prediger und Kuster freiliıch Nur 2523 Taler und 241 Sılbergroschen ZUrTr

Verteilung kamen. Wo blieb das andere Geld”? Folgende Beispiele WEeEer-
fen ein 1ıcht auf die Situation der Grafen der zweiten Hälfte des
Jahrhunderts. Unter dem erging dıe Anweisung des Grafen
Mauritz den Verwalter Osterbergs, Wıilhelm TDocen gn Butjenter,
450 Reichstaler aufzunehmen, die dringlichsten Fälle Gehaltszu-
schüssen be1 den Pastoren un den Stipendiaten bedienen können.
Von 1679 ein flehentliches Schreiben der Wıtwe des Predigers
Anton Wöhr das VO Grafen zugesagte Haus- und Kostgeld VO jJahr-
lıch Reichstalern, das schon sechs Jahre überfällig sel, zahlen.?*4
Der Lotter Prediger Friedrich Meyer hatte 1684 160 Reichs-
taler ausstehen. eyer nıcht NUur die Kırche Lotte verantwort-
lıch sondern auch für den Gottesdienst der Osterberger Kirche.>
Unter dem 2.4.1693 erhielt der Rentmeister auf dem Osterberg dıe
Anweisung,° dem Rektor der Lateinschule Tecklenburg, Eberhard
Schultze, jJährlıch zuzulegen. Es gehe Ja darum, „Kirchen- un!
Schuldienern 1el zuzulegen, 4SS s1e ehrlıch subsistieren können und
in ihrem eruf desto unverdrossener und fleißiger se1in mögen‘. Da
aber die Osterberger Einkünfte schon verbraucht WAarcn, solle der
Rentmeister den Betrag erst einmal aus den Einkünften der „„Ostenfel-

Schreiben VO Snethlage/ Tecklenburg VO: 290.3.17/5/ den Rentmeister Appe-
31

lus (785 m/23
743% V/ Bestätigung des Ver leichs durch dıe Königlıche Regierung Luin-

Vertr
gCmn VO 77.5.1766 (/43 SC reiben des VO: (Ostmann VO 24.6.1766 betr.

un!
mit der Geistlichkeit: das Kapıtal bleibt be1 (Ostmann be1 4% Verzinsung

Abnahme der Usterberger Rechnung VO:! 249 17/76/
bjahrlıcher Kündigungsfrist stehen (743 V/128-129).

785 m/1
785 m/

25 785 m/3.
785 m/
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dischen Eigenbehörigen“ zahlen. Unter dem 6.169537 beschwerte
siıch der Prediger ITheodor Wılhelm Rump/Cappeln>24SS der
Rentmetister V. Hıtzfeld die fallıg EeEWweESCNCN und ıhm VO Graftfen er-
sönlıch zuerkannten Salarıen VO tro  S mehrfacher Bıtte och
nıcht ausgezahlt habe Vom Grafen erging darauf eine entsprechende
Weisung Hıtzfteld Am bat die Wıtwe Rump geb
eitbrink den Grafen, die 1649 ihrem Mannn zugelegte Beıiuhilte iıhr auch
och ach seinem 'Tod Hınblick auf iıhre Kinder zukommen
lassen. Hıtzfeld habe sS1Ee auf ihre Bıtte darauf verwiesen, 24SS

des Mühlenbaus hne sonderliıche Anweisung des Grafen nıchts
könne. uch diese Bıtte wurde positiv beschtieden. Die Beispiele

zeigen, 24asSs der raf seine Verpflichtungen und auch guten
Wıllens WATrL. ber WAar wirtschaftliıch nde und vermochte M1Ur

das eine och stopfen, indem ein anderes aufriss.
Schlecht bezahlte Prediger erhielten offenbar ach Auflösung des

Klosters 16323 die oräfliche Zusage auf FEiınkünfte 4Aus dem Osterberg.
Vorher wurden sS1e AUuUS der gräflichen Domänenkasse unterstutzt, Aus

der auch spater immer och gewisse Betrage flossen. Kın Schreiben des
Grafen Mauritz VO liıstet auf, wWw14Ss 395 Verwalter und
Pächter ZU: Osterberg AusSs des Klosters Gütern, SOWwIle Stift (Isna-
brück als in unserer Grafschaft belegen, zahlen und auch mit Quittun-
CNn bewetlisen soll‘‘ Als bedenkende Pfarrstellen werden genannt:
Lotte

Schale
Cappeln (Capellan)
Leeden
Ladbergen
Eıs folgen dıe Praebendartien mit und Stipendiaten mit insge-
samt 132 Diese Summen sollen umgehend die etroffenen AUuSs-

gezahlt, dabe1 auch die Hausarmen nıcht vergessCch werden.
Die Lıste zeigt: Es werden 1Ur die Pfarrstellen Armer Gemeinden

subventioniert, nıcht dıe ersten Pfarrstellen VO  $ Tecklenburg, Wes-
terkappeln, Lengerich, auch nıcht die Pfarrstelle LiJenen. Wersen und
Ledde fehlen der Auflistung VO 1650, ebenso der Rechnung für
den Osterberg VO tauchen erst in den Rechnungen ab

785 m/ 6-7
38 785 m/8

562 e/1
562 e/ 17:24
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1667/70% auf. Wenn der LiAste VO 1650 Westerkappeln genannt
wird, handelt 65 sich die Stelle des Kaplans, der anderen uflıs-

auch Mitprediger der Kollege genannt wird Unter den St1-
pendiaten wird Wılhelm1 Snethlagen Sohn mit genannt.
Vater Snethlage WAar Leeden, Lotte und Tecklenburg Pfarrer, bevor

1648 die ienener Stelle Wenn der Auflistung VO
4.7.1654 auch ] 1enen mMit auftaucht, annn me1int das dieses St1-
pendium (Zweijahresbetrag). Pfarrwitwen rücken erst ab 667/7042

den lıck. Da werden auch erstmals Lehrer, Kuster und Organisten
genannt. SO erhält der Rektor Tecklenburg R  9 ebenso der ra4ae-
ceptor Nagel/Lengerich (1665) Der Organist Cappeln bekommt
R  ‘9 der Wersen

Welche Einnahmen wurden Aaus den Klostergütern ach 1633 C1-
zieltr Es 1bt drei verschiedene Einnahmequellen: Eiınnahmen A4aus
den 1er eigenbehörigen Höfen Hagenberg, Brewe, Hıllebrand un
Sgha_e_:p_er. Hagenberg als das orößte nwesen WAar metisten belastet,
namlıch mMit Je einem Malter Roggen, (rerste und Hafer, AZu einem
Schwein. Später wird och ein woöchentlicher Spanndienst mit dre1
Pferden geNaANNT. Diese 1er Eigenbehörigen tauchen erstmals der
Abrechnung der Jahre 1648/54 VO 4.7.165443 auf. Eınnahmen aus

Verpachtung der bisher VO Kloster selber bewirtschafteten Flächen.
S1e wurden bis 1781 jeweıls für 1er Jahre metistbietend vergeben, eben-

die schon vorhandenen der ach un ach entstehenden Gebäude.
/u diesen auf Zeitpacht ausgetanen Objekten gehört auch die einträglı-
che Usterberger Muüuhle.44 Be1i jeder Neuverpachtung Weinkaufs-
gelder fallıp. In der Rechnung 1722/23% werden dafür allein ber 100

ausgewlesen. Die „ungewissen‘““ Gefälle, die die Leibeigenschaft
kennzeichnen: Be1i jeder Geburt, jedem Sterbefall, jeder FEheschließung

bestimmte Beträge fallıg Kıinder dıe VO Hof oingen, ussten
sıch freikaufen.

[ )as jährliche Eınnahmesoll wurde mit der UÜbernahme des
Klosters dıe Administration Spenges Jahre 16323 auf 530 fest-
gelegt. In diesem Betrag auch die Einkünfte 4aus dem (zut Leye
ohe VO 150 enthalten. Die Grafen verpachteten die Klostergüter
für dieses 1xum jeweıils für 4 Jahre einen Administrator Tatsächlich
konnten die 530) nıcht erzielt werden. Nach Ausfall VO'  $ Leye und

562 c/53-58
562 c/53-58.
562 c/17-:24
Dargestellt be1 Wılkens, Dıie Osterber Mühle Kreuzherren- un!| Predi-
germühle, in Unser Kreis 2003 ahrbuc den Kreis Steinfurt 11/-124
5623 A /66-68
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anderen Betragen Vergünstigungen und Verkäufe durch den Grafen
blıeben VO dem Soll VO 530 1Ur 24() üubr1

Unter der Verwaltung des Franz Henrich Y Hıtzfeld und mit dem
Neubau der Osterberger Muühle (1697) wurde dıie Situation vollends
katastrophal. eine Haushaltsführung WAar niıcht korrekt. Ihre Überprü-
fung für die Jahre 1689/93 WwWIES die Unterschlagung einer eihe VO
Positionen nach, insgesamt ber 400 SO wurde dem Hıtzfeld
aufgegeben, sich innerhalb VO Tagen AZu außern. Das Ergebnis
hegt nıcht VO  M Die Prediger und Kuster katastrophale Entwicklung
der Verguütung hängt mit dem 1697 begonnenen Mühlenbau —
me  S Dass damals Eınnahmen Nur och 280 geflossen se1in sol-
len  9 ist nıcht nachzuvollziehen. Offenbar hat Hıtzfeld ungemein hohe
Summen Interesse seines Mühlenbaus 1697 beiseite gelegt. Miıt Be-
yinn der preußischen Zeeit erhöhten siıch jedenfalls die Eınkünfte
durch Neuverpachtung auf 600 R t1.46

An Franz Henrich Hıtzfeld lassen die Prediger kein gutes Haar?’
Er habe den Jahren seiner Administration (1695—1705) ach ehle-
ben gewaltet, hne Je Rechnung gelegt haben Querulierende Predi-
CI habe durch Gewährung eines Vorschusses Zur uhe gebracht, die
anderen häatten das Nachsehen gehabt. och 1720 wurde ber erhebli-
che Rückstände Salarıen Prediger un Kuster geklagt. Die Muüuhle

Goldbach scheint sein Prestigeobjekt SCWESCH sein. 1 Jas zeigt der
och erhaltene Grundstein mit der Inschrift „Frantz Henrich VO
Hıtzfelt Verwalter ZU Usterberg. Ao 1697°° Diese Investition vollzog
sıch auf dem Rücken der Prediger un Küster.

Konsolidierung des Haushalts preußischer Zeeit

In preußischer Zeit (ab geht die Klage der Geitstlichen weiter,
4SSs se1it Jahren die ihnen VO: Osterberg her zustehenden Gelder nıcht
der nıcht VOo. gezahlt worden sind FKıne Bereinigung der verfahrenen
Situation WAar schnell auch nıcht möglıch. Zum Vermögen (J)s-
terbergs gehörten ier Häuser des Ordens in Osnabrück, die1-
C „Qsterb_erg_er.: Reihe*‘‘ Der Geheimrat Kulenkampf/Minden empfahl

Bericht VO Z  > diese schlechtem Zustand befind-
lıchen Häuser verkaufen. Die Osterberger Ausgaben könnten
möglıch och mit Reparaturleistungen den Häusern belastet werden.

47 785 m/ Situationsbeschreibung VO 1720
763 Bb/1 Königliıches Schreiben VO 2291707

770 i/2: stıehe Anm
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SO werden s$1e 4.9.1736 der Wohnung des Rentmeisters Appellus
auf dem Osterberg metistbietend versteigert.

uch der Gebäudebestand des Osterbergs selber verursachte hohe
Aufwendungen Reparaturen. Die Rechnung VO 1713/14% ıbt
einen guten Überblick ber dıe Hauser, die alle ler Jahre nNneu verpach-
tet wurden, aber VO Grundstückseigentümer unterhalten
Unwetter richteten den Gebäuden immer wieder oroße Schäden
Und die einst „überaus schöne*‘‘>0 Osterberger Kırche WAar 1709/10
schon 55  dach- un achlos“ geworden und drohte einzustürzen. Ihr
Abbruch wurde dem 2601 1710 VO' der Regierung genehmigt.
Aus den Baumatertialien sollte der Glockenturm der Tecklenburger
Kırche erneuert werden. Deren alter neben der Kırche stehender Glo-
ckenturm mit seinem Holzwerk baufallıg.>! Tatsächlich wurde der
1I1urm der Tecklenburger Stadtkirche 710/14 errichtet. Doch wurde
davon abgeraten, die Steine der Osterberger Kırche verwenden. Die
Osterberger haben siıch ber den Verfall ıhrer Kırche und deren Ab-
bruch sehr entrustet. ber die Prediger waren der Ansıcht, das Kapiıtal
se1 besser ZuUur Unterhaltung der Prediger un Kuster aufgehoben, als
Unsummen die Restaurierung der Kırche stecken. Außerdem
fürchtete iNnan immer och die Rückkehr der Mönche, sollen s1e doch

geboten haben, den Osterberg wieder iıhre Regie
nehmen können. 1740 wurde auch die unbrauchbar gewordene
Usterberger Glocke, dıie sechs Jahre abgehangen worden WAar.
gu  n der Guüterkasse verkauft.>2 ach Holsche standen 1/87/
‚„NUur och ein paar Mauern‘“, welche auch dem FEinsturz ahe
Die Osterberger Paächter se1it 1/81 Erbpächter wurden ach Lotte
eingepfarrt un! hatten fortan Zur Unterhaltung der Lotter Kırche be1-
zutragen.?“* Das ist das nde der Osterberger Klostergemeinde.

563 A/13-18
August Karl Holsche, Historisch-topo aphısch-statistische Beschreibung der
Grafschaft Tecklenburg, Berlın und Frank 1788, 184

(Osterber Kırche das Oberkirchendirektorium in Berlın, unterzeichnet VO:
768 g/2-7 Bericht der Moderatoren der Synode Tecklenburg ZU Abbruch der

Johann
Snethl

erhard Vosding/Lengerich (Präses der Synode) und Eberhard Samue|l
e/Lienen Scriba), D, vermutlıch 1710

oben auflı
53

631 $egend)Holsche, a.
578 14/6 Schreibener Ins ektoren Essenbrügge und Snethlage dıe RegierungLingen VO: 181707 betre fend den baufällıgen TITurm der Kırche Z otte.
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Die Osterberger Guüterkasse geistlicher Administration

Die Gehaltszahlungen wurden preußischer Zeeit korrekt abgewickelt.
Nachdem das Rechnungswesen geordnet un ein Teıl der Rückstände
abgetragen W: überließ dıe Regterung Osterberg der Tecklenburgi-
schen Geitstlichkeit SA Administration. Von da hat der jeweilige
Rentmeister der versammelten Geitstlichkeit die Abrechnung des abge-
laufenen Haushaltsjahres und den Haushaltsplan für das CUuU«C vorzule-
gyCN, un Z WTr für die Guüterkasse wie für die Wıtwen- un!: Waisenkasse.
So wurde Sparenberg/Lotte VO der Geitistlichkeit als
Rendant verpf{flichtet.° ach Abnahme des Haushalts durch dıie (se1ist-
lıchkeit und seine Weitergabe dıie Regierung antwortet diese mMit
einem Revisionsprotokoll. ach zufriedenstellender Beantwortung der
Monuita durch den Rendanten erfolgte die rexierungsamtlıche Resolutit-

Die rückständigen Salarıen erst nde des Jahrhunderts abge-
aut.

Für die Prediger und Kuüuster zahlenden Gehaltszuschüsse se1
die Auflistung der Haushaltsjahre 1754 bis 1 800>6 gewählt:

Schale (Stapenhorst)
Leeden (Berkemeier)
Ladbergen annın:

Lengerich ege
Cappeln (Stapenhorst)
L.otte edde
Rektor/ Tecklenburg (Meese)
Wersen (Werlemann)e CN CN T IM \O T OC Ledde sch)

10 Tecklenburg (Kriege 905
11 Rektor/Lengerich (Mettingh)

Inspektor/ Tecklenburg (Essenbrügge)
13 15Inspektor/Lienen (Snethlage)
Es folgen s1ieben Kuster mit.je R  ‘9 einer mMit 15 R  9 sowle der Ren-
ant mMit Die beiden Inspektoren erhalten 15 als Zulage für
Mehrarbeit.

In welchem Verhiältnis stehen diese Gehaltszuschüsse ZU: jahrlı-
chen Einkommen” Hınweise AaZu finden be1 Holsche
Danach brachte die Predigerstelle in Tecklenburg als eine der bestdo-

55 Protokollbuch, 29.10.1761 551)
57

11292 A/149-51 (1754) 578 14-29 (1796), 565 (1800)
Holsche,
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tierten ELW: 500 ein, dıe und dıie Rektorenstelle NUur die 200
R t1l.58 Die Predigerstelle Lengerich erbrachte 5-600 Rıl,” die ent-
sprechende Stelle wohlhabenden Lienen dagegen Nur dıie 200
Rıtl.60 die Stelle Cappeln die 600 R  9 dıie 2UmM 200 Rtl.6] Alle
anderen Stellen dürften 200 gelegen haben

Im Haushaltsjahr 1806, sieht das Bıld schon ganz anders aus:62

Stapenhorst/Schale
Berkemeier/Leeden AT
Bannın /Ladbergen
Greift Lengerich 45
Staggemeier/Cappeln
Wedde/Lotte D da 1
Meese/ Tecklenburg 126
Werlemann/Wersv CN CN ST U NO T OS Misch/Ledde

10 Essenbrügge/ Tecklenburg 140
Rektor Deegen/Lengerich
Insp. Snethlage/Lienen 751  13 Insp. Snethlage/Lienen

Es folgen Küster, Schulmeister und der Rentmeister Greift (50 Rtl)
uch hier sind die Gehaltszuschüsse sehr dıfferenziert. Ste ledig:
lıch für das Unvermö der Geme1inden ein und SOIgen für einen
Ausgleich. [)ass Sne apCc zweimal aufgeführt wird, hängt damıt

24SSs die Inspektoratsbezirke (Vorläufer der spateren Superin-
tendenturen) ach dem Tod VO'  $ Essenbrügge November 1799
zusammengelegt wurden.

egen nde des Jahrhunderts WAar das Fınanzwesen KEınnah-
inen un: Ausgaben konsolidiert, 4aus den Überschüssen VO
einem der mehreren Jahren die Prediger un Küuster Sonderzuwen-
dungen gezahlt werden konnten. Ste wurden seit ELW 1778 Maärz
eines jeden Jahres AUuUSs den Zaiansen des Ostmann (von der Horst)
ausgeliehenen Kapitals gezahlt.® So erhielten die Prediger aAaus der Ab-

50 ö  90
61

a. a. . 95
a.a. .94Danchalı 1806 Die erste Zaffer benennt dıe Summe in Reichstalern, dıie
zweıte dıe er oschen.
652 B/64 und fo gende Belege.
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rechnung 1796 je und die Kuster Je Sonderzulage.°* Diese
Praxis der Sonderzutetllung wurde bıs ins Jahrhundert weitergeführt,

och 191 5.6>

Die Eınnahmen A den Klostergütern
Abgesehen VO den 1er eigenbehörigen Höfen wurden die Osterberger
Hauser, Garten, Ländereten, Wıesen, Weiden un Waldstücke ach
dem nde des Klosters 16323 je ier Jahre meistbietend verheuert.
Die VO Rentmeister Sparenberg aufgestellte Verheuerungslıste VO

6.8.177966 umfasst Positionen mit einem Einnahmevolumen VO

19-10-51%
ach Eıinschätzung der Königlichen Regierung®' ware be1i Vererb-

pachtung der Grundstücke ein Plus VO 100 Reichstalern Gold
erztielen. uch hätten dıe Erbstätter alle Reparaturen ıhren Hau-
SCII1 selber aufzukommen. SO wurden 1781 die Ländereien Erbpacht
vergeben. LDazu wurden dıe Osterberger Gründe L1CUu vermesse: uch
diese Kosten hatten die Erbstätter übernehmen.®? Die Vererbpach-
tung geschah nıcht ach Eigentumsrecht, sondern ach den Regeln
eines freien (sutes Jedes hatte als rbe gleiches Recht.® Die 1ıste
der Osterberger Erbpächter VO umfasst Namen und
den etrag, der jährlich aufzubringen ist.

Hınzu amen die Einnahmen Aaus Naturalabgaben un aus den
and- und Spanndiensten der ler eigenbehörigen Höfe Nach Aus-
kunft der Inspektoren VO: beziffern siıch diese N atu-
ralpraestanda des Osterbergs auf 4D- Dazu gab 65 och die Zur

Leibeigenschaft gehörenden „ungewissen Gefälle“‘ be1 Geburten, Ehe-
schließungen und Sterbefällen.

Kın immer wichtiger werdender Eınnahmeposten sind die Zinsen
VO ausgeliehenen Kapitalıen. Auf die Oblıgation des Grafen Moritz

Protokall der Predigerversammlung VO: 75.4.1797 (778 1/3-8).
65 767

Tabelle VO:! den Ländereien des Predigergutes Osterberg in der Grafschaft eck-

lenburg,  A aufgenommen den 26.8.1779 VO:  - dem Rentmeister Sparenberg (776 Ar

g€hreiben der Regierung VO: 0.2.1779 (791 e/22)
653 C/85 (Beleg VO:! 6.10.1781
Schreiben der Kön! lıchen Regierung Lingen VO! 6.10.1785 (576 10/41)
Verzeichnis WwWas je Osterberger E£bpäChtt:r ach den Erbpachts-Contracten N

S!huldıg, ausgestellt VO: Regierungssekretär Mettingh/ Tecklenburg
6.8.1781 für dıe Inspektoren Essenbrügge und Snethlage (I77

71 Schreiben VO Snethlage und Essenbrügge dıe Regierung VO: 5.1.1789
O/41-42).

115



VO 166472 ohe VO 1.000 wurde schon ewlesen. Davon
gehörten 700 der Geitstlichen Güterkasse, 610180 Wıtwenkasse.
Dabe1 scheint CS lange Zeit geblieben sein Die kümmerlichen Kın-
nahmen Aus den Osterberger Pachten erlaubten eine weiteren Rückla-
SCn KErst den /0er Jahren des Jahrhunderts warfen die Eınnah-
inen Osterbergs 1e] ab  > 24SS wieder Kapıtalien Zinsen (ge
wöhnlıch 4'/o) ausgeliehen wurden. Natürliıch handelte inan sıch mMit der
Ausleıihe auch manche Schwierigkeiten ein (z.B Konkurse

Wıe anderen Orts kam Beginn des Jahrhunderts auch
Osterberg Zur Markenteilung. Das Okonomische CGutachten Zur

Durchführung un Nützlichkeit der Tellung datiert VO 7.18006. 3
Samtlıche Länderetien wurden eingemessen und iıhrer Groöße ach
Scheffelsaat, Ruten und (Osnabrücker Maße) bestimmt:74

(Sartenland 52 .5
Saatland 267 r
Wıesen 3()2 5
Weiden 224 3 J
Haolz 31 () .5 -()

1.245 -6Insgesamt
Hınzu ommt das Pastorats- un Küstergut. ach der Neueinmessungzahlt Osterberg 28 Erbpächter. S1e bringen insgesamt 678-20-11/4

Der Usterberg der Franzosenzeit und die Wırren danach

Die Napoleonische Zeit brachte ogroße Probleme. Relatıv harmlos WAar
och die Heranziehung der Guüterkasse mit einem Betrag VO  - 100
Reichstalern Zur ufbrin der französischen ontribution mit Be-
sche1id VO 10.1807.75 Die gut gestellten ersten Pfarren VO  —$ eck-
lenburg, Lengerich un Cappeln hatten iıhr „Quantum““ selber tra-
Cn Für die anderen Prediger kam die Guüterkasse auf. Von bösen Fol-
Cn wurde eine andere Maßlinahme der Franzosen. Die Pfarrländereien,auch das geistliche (sut Usterberg, bis 1810 VO allen landeshert-

in den alteren Rechnungen.
765 /53-55
Auszug AUuUS dem revidiert und rectificierten Feld und Vermessungsregister der
Vogtey Lotte Grafschaft Tecklenburg VO:  - samtlıchen Länereyen des (zutes (Oster-

Fn
berg incl den Pastorat un Küsrerländereyen (765 /0-77)670
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lıchen Abgaben und auch örtlıchen Belastungen (Kommunalabgaben)
befreit. Nun wurde auch dieser Grund mit Steuern belegt. DDaraus ent-
stand ein Rechtsstreit der Erbpächter mMit der Geistlichkeit. /6 Nachdem
die Erbpächter Grundsteuern zahlen mussten, verweigerte dıe Halfte
VO'  3 ihnen den Erbzins Hınweis auf den Erbpachtvertrag VO

1781, dem ihnen die Freiheit VO allen weiteren Belastungen ZUQE-
sprochen WAFr. Es se1 der Geitstlichen Güterkasse, die Grundsteuer
entrichten.

urch die Verweigerung des Erbzinses gerieten Prediger un Schul-
lehrer, soweıt s1e aus dem Osterberg iıhr Gehalt erhielten, in größte
Not Man wisse sıch nıcht mehr helfen, klagten die Tecklenburger
Meese, Bulk. Deegen und Essenbrügge 20.9.1812.77/ Der Rendant,
Prediger Greiff/Lengerich> geriet Druck und zahlte

Aufnahme VO „Vorschüssen“ dıe Gehiälter ekannter Höhe.78
Diese Vorschüsse bedeuteten eine zunehmende Zanslast der Dyanzc
Misere. In dem Vorschussunwesen zeigt siıch die Unfähigkeit des Ren-
danten, der S1ituation Herr werden. Endlıch kündigte die einzige
Oblıgation, die och kündigen WATrL, die 2.600 des Domdechanten

Vincke 1818 zahlte NUur och bestimmte Prediger, Küuster und
Lehrer, mMuUSSTfE 1819 dennoch einen Vorschuss VO 2 507 aufneh-
1L  S I)ann wirkte sıch allmählich die Wıederaufnahme der Zahlungen
der Erbstätter Aau>sS Aass der Vorschuss 1820 auf 7 30)7/ sank. Ks gab

der Synode eine starke Hand dem finanziıellen Chaos durch ent-
sprechende Abschläge auf die Gehiälter wehren, die schon durch die
auferlegte Grundsteuer gerechtfertigt SEWESCNH ware. Kıne solche Ab-
senkung erst der Landrat VO Bodelschwingh ach dem unruhm-
lıchen nde des Rendanten Greiftf durch

ach einer 1er Jahre währenden prozessualen Auseinandersetzung
kam CS dem Vorsıitz des Landrates Blomberg 90.8.1814 ZU

Vergleich: ” Hıernach entrichten die Erbpächter ihre Schuld Ab-
schlag eines fünften eıls VO Kanon für dıie Entrichtung der CGrund-
steuern Die Geistlichkeit bewilligt eine achtjährige rist Nachzah-
lung der rückständigen Gelder. Die Erbpächter übernehmen die Zainsen
für den Kapitalausfall der (suüterkasse. Dieser Vergleich führte einer
gewissen Erholung. Kınige Erbpächter aber verfielen der Subhastation.

Wenn Superintendent Werlemann ach Abschluss des Prozesses
dem 13.10.181 580 schreibt: Dıie Erbpächter verweigerten den

751.753-756
77 751A

565-56 7
751j
Schreiben dıe Regierung (779 1/33-34)
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Erbzins 39 Wollüsten““, „indem S1e nunmehr dem oroßen Napoleon
VO ihren Grundstücken Steuern entrichten, folglich mit der Geitstlich-
eit nichts mehr hätten. Jetzt fühlen S1e die traurigen Folgenihres unmoralıiıschen Sinnes, un: siıch bessern, wollen S1e Nun-
mehr auch der Geitstlichkeit ıhr gerechtes und verdientes KEın-
kommen verkümmern‘“‘, annn spurt inan hier etwas VO der Kırchen-
eindlichkeit der Erbpächter. Andererseits liegt der Art Werlemanns,
VO ben herab ber die Erbpächter Gericht sitzen und höhnisch
VO dem „großen Napoleon“ reden, ein ungutes geistliches Herr-
schaftsgebaren. Napoleon wurde auf dem Lande als Bauernbefreier
gefeiert, hatte doch die Leibeigenschaft aufgehoben, w14s dıe Preußen
annn wieder rückgäng1g machten.

NO wurde der Geitstlichen Guterkasse VO Staat VO 1837 eine
Für die entstandenen Verluste durch den /5-Abschlag VO Erbka-

jJährliche Entschädigun srente gewährt.®! Dennoch blıeb die se1it 1826
VO Landrat Bo elschwingh durchgesetzte Gehaltsminderungschmerzhaft spürbar. Superintendent Smend bezeichnet seinem
Schreiben den Landrat Diepenbroik-Grüter VO' die
Grundsteuer als eine „Gehaltssteuer“‘, die seit Jahren für jeden Pfarrer
18 ausmache. S1e wurde auch durch die ab 183 / gewährte staatlıche
Entschädigungsrente nıcht VOo ausgeglichen. Erst 1859 WAar die (süter-
kasse durch ıhre Eınnahmen gestellt, den Predigern und Küustern
wieder die Bezüge wIe 1817 gezahlt werden konnten.®?

Die der Franzosenzeit eingeführten Anderungen Steuersystemhatten weitere Folgen. Miıt Schreiben des Landrats VO D4 248472 WUur-
de die Entschädigungsrate für die Osterberger wIie für dıe Oberlın
sche Geistliche Güterkasse VO 163 (so VO  —$a840) auf 146 ab

abgesenkt.®* Dafür wurden die Erbpächter mehr belastet: An die
Stelle des bisherigen 1/5-Abzugs VO Erbzıins als Entschädigung der
Erbpächter für die VO'  $ ıhnen zahlende Grundsteuer konnten S$1e 1Ur
och 1,918% VO' Erbrechtskanon abziehen.

ach Superintendent Kobmann/Lotte® hatte schon sein VorgängerSmend den Verhandlungen mit der Regierung den Standpunkt Ver-
9 „daß die jetzt schon schwer belasteten Erbpächter durch ufle-
gung dieser Lasten völlig überbürdet werden würden‘‘. Die Re-
xerung se1 jedoch nıcht VO  _ ıhrer Forderung abgegangen. Die Geilst-
liıchkeit wolle auf ihre Weise versuchen, mit den Erbpächtern ins Reine

779 1/149-150.
581 6/42
582 7/33.40-44.

85
7572 U/78
5872 7/1
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kommen. Tatsächlich befanden siıch eine eihe VO Erbpächtern
einer wirtschaftlıch verzweıifelten Lage. So wurde eine Kommission
bestimmt, die sich mit ıhren Beschwerden befassen sollte.

Die Kommuisstion sıch 27.4.1848 mMit den Sprechern der
Osterberger Erbpächter zusammen. 8° Die trugen ıhre Beschwernisse
VOLr

Schon der Erbpachtskanon VO 1781 se1 141el hoch
SCWESCH. Man habe aber damals fast 35 jeden Preis‘‘ versucht,
beständigem Eigentum kommen.
Der Acker einer jeden Erbpacht reiche aum der jeweiligen
Famıltie den nötigen Mundvorrat gewähren. Es blıeben ihnen
ach allen Abgaben un!: Steuern eine anderen Erwerbsquellen
mehr als der Erlös des Verkaufs VO Heu, sowe!lt csS nıcht für den
Eigenverbrauch NO sei, un: die Linnenmanufaktur.
(Gerade die beiden etztgenannten Erwerbsquellen hätten siıch
letzter Zeeit sehr vermindert: für Heu werde NUur och der halbe Preis
gezahlt Sgr) uch die Ertrage Liınnen seien fast
die Hälfte gesunken.
Kıne möglıche Belastung durch Grundsteuern habe be1 Vertragsab-
schluss 1781 völlig außerhalb des Gesichtskreises gelegen. Das Mah-
len auf der Mühle un das Bocken des Hanfs se1 ebenso teurer PC-
worden.

verhältnissen.
Die Erbpächter befaäanden sich Zu 'Teıl drückenden Vermoögens-

Die Kommtiss1ion erkannte dıe Beschwerden und kam den Erbpäch-
te  a damıt> daß 6S vorläufig be1 dem gewohnten 1/5-Abzug
bleibe. bis sich die Verhältnisse ZU! Besseren geändert hatten. Die
gesetzlichen Bestimmungen wurden damıt nicht außer Kraft gesetzt.
Als die Geitstliıche Guüterkasse annn ab 1866 dıe gesetzlichen Vorgaben
ZUr Anwendung brachte, erhob siıch ein Sturm der Entrüstung. FEıne
eihe VO': Erbpächtern verweigerte einen Teıl des Erbrechtskanons.
Prozessuale Auseinandersetzungen die Folge.

5872 7/94-99.
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Die Ablösung der Erbpacht un dıe Kapitalisierung
des Osterberger Vermögens

Aufgrund des Ablösegesetzes VO': 731850 konnte dıe Erbpacht
volles E1ıgentum übergehen. 1885 wurden Antrage auf Ablösung der
Erbpacht gestellt. S1e erfolgte Zahlung des 75-fachen Betrages
des jeweiligen Erbpachtkanons. uch die Gefälle der 1er seit alter Zeeit
eigenbehörigen Öfe wurden den 75-fachen Jahresbetrag abge-
löst

Durch die Ablösegelder stieg der Kapıitalstock der Geitstlichen (3U-
terkasse ungemein. Umfasste der Rechnung 890/9187 och

Mark, die 164,30 Zinsen erbrachten, ist der Rechnung
191488 auf Mark angewachsen, die 2.483,05  > Zainsen erbrachten.
Die Gehaltszahlungen dıe Pfarrer, Lehrer und Kuster bewegten sich
dagegen der Rechnung 18063, VO' einigen Differenzierungen abgese-
hen, weılter auf dem 1806 dargestellten Nıveau.

1875 musste dıie Rechnung Reichsmark gefertigt werden. Das
Umrechnungsverhältnis betrug 1:3 Dre1i Reichsmark entsprachen dem
Wert VO  —$ einem Reichstaler.

Die ach dem Weltkrieg VO: dem Rendanten Leuchert 1921
vorgelegte Rechnung zeigt folgendes
Fuür ausgeliehene Kapıitalıen ohe VO'  —$ SE
betragen die Zinseinnahmen: 3.383,65

Erbrechtskanon:
Entschädigung Grundsteuer:
Abgelegte Kapıtalien: 0.140,00
Außergewöhnliche Eınnahmen:
Summe der Eiınnahmen: 692,82

DDaraus wurden w1ie schon 1890 jährlichen Gehaltszuschüssen
gezahlt:
01 Schale 153 - M

Leeden 161, 50
023 102, „ MLadbergen

MNLengerich 153
05 ‚W-Kappeln 18/7, i A

Lotte 93 50  Z

605 (ohne Seitenbezifferung).
608 (ohne Seitenbezifferung).
Rechnung ber Eınnahmen und Ausgaben 1921
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z NWersen 119
08 Ledde 170, . N

Li1enen 119, ö M
Lengerich 170; 2 M

13 1306, - MSup Insp.
Su Ins ND136,

13 Kuster Tecklenburg 54 s M
Kuster Schale 78, z N

15 Kuster Ledde 5/7, L |
16 Kuster Leeden 3  > a MO
4} Kuster Wersen 5 i M

AA18 Kuster Ladbergen 64,
19 Kuster Westerkappeln 34, MM

Kuster Lotte 42,
21 Lehrer Osterberg 25;

Pred Tecklenburg 496,
19 Rektor Tecklenburg 550;

Pred Kattenvenne 150,
7 Küster Kattenvenne 30,

Die Vernichtung des Kapitals der Folge VO Zzwel
Weltkriegen Neuanfänge

Dann kam die Inflationszeit. Nein durch den Ankauf VO Ktieésanlei-
hen sind der Kasse bis Goldmark verlorengegangen.”” In der
VO Supertintendent Wollschläger unterzeichneten Abnahmeverhand-
lung 26.5.193191 dıe Rechnung 1930 heißt D

Die letzte Rechnung ist für das Rechnungsjahr 1979 gelegt und 1924
durch das Konsistorium entlastet.
In den Jahren 928 ist eine Rechnung gelegt. Das Vermoögen
der Kasse Die Eınnahmen gering, Ausgaben
konnten bis auf Portokosten nıcht erfo
Eıne Kassenprüfung hat jäahrlıch stattgefunden, die letzte
5.5.1930
Die Wertpapiere sind inzwischen aufgewertet, kleinere Betrage auch
ausgelost. Der Staat hat die Entschädigung die Grundsteuer se1it

Rechnungsprüfu Osterber Geistliıche (Güterkasse Bd 11{ 1965—81, Arz

4-16,  610 Prütbericht yno rechners Dr. ohl VO 32().4.19/70.
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Dezember 1924 wieder gezahlt. Am 1.4.1929 WAar daher der Bestand
651.15
uch für die nachsten Jahre wird 6S be1 den geringen Eınnahmen
nıcht möglıch sein, die VOrLr dem Kriege die Gemeinden überwie-

Unterstutzungen zahlen.
Die Rechnung schließt mit einem Bestand VO' 4.193, 71 ab  >5
welcher der Rechnung für 1930 vorzutragen ist.

Die letzte Rechnung VOFr der Währungsreform 1948 AaAus dem
Kriegsjahr 1941 und wurde ım Januar 1943 geprüft: ”
Eınnahmen : 4.088,94
Ausgaben: 768,05
Bestand: ’
Dann 1bt (n erst wieder einen Prüfungsbericht VO: Wer
diesen Bericht hest, steht fassungslos VOTr dem Chaos der Rechnungs-
führung, dem Verhalten des Rendanten un der Aufsıicht des Kiırchen-
kreises. Oberlingen hat seine Guüterkasse ber die schlimmen Zeiten
ach dem nde des Krieges un annn hıs ZuUur Währungsreform 21
Juni 1948 ordentlicher Buchung geführt. Nıcht Lengerich.
Dabe!1 geht CS nıcht darum, 4SS VOL der Währungsreform eine DanNzc
eihe VO verlorenen Zuschüssen ohe VO  —$ je 500,-- Flücht-
lingspfarrer gezahlt wurden. Das Notzeıiten geradezu Aufgabe
der Kasse. Die Inkorrektheiten der Rechnungslegung sind das Problem.
Synodalrechner Dr. Pohl mMusste sich muhsam ein Bıld machen, WAS

mit den Geldern geschehen WArT. Immerhin konnte wenigstens der Be-
stand ach der Währungsreform angegeben werden: Unter
Verbuchung der Staatszuschüsse erg1bt sıch daraus nde 1949 ein Be-
stand VO Das ist, abgesehen VO och nıcht umgestellten
Wertpapieren, alles, Was VO'  $ der Osterberger Guüterkasse geblieben ist.
Der Rechnungsprüfer w1ieSs darauf hın, 4SS die Zweckbestimmung der
Kasse erneuern un das für die Kasse zuständige Urgan estim-
HA  $ sel.  ‘9 2SSs die Verwaltung MNEUu geordnet werden Musse. das hege

Argen Krst den Folgejahren kam CS wieder einer solıden Kas-
senführun

Am 272.3.19672 beschloss der Kreissynodalvorstand eine eUuUC

Satzung für die „Vereinigte Tecklenburg-Oberlingensche Predigerwit-

Rechnungsprüfung Osterberger Geistliche Guüterkasse Bd.I 1923-64, Ar &.
Hıer uch dıie Unterlagen für dıe folgenden Ausführungen.
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WEe11- und Waisenanstalt““ und dıie „Osterberger Geistliıche Güterkas-
Kirchenkreis Tecklenburg““:

7weck der Kasse ist die Unterstützung der Kirchenkreis woh-
nenden Wıtwen und Waisen evangelischer eistlıcher un!: Hergabe VO

Darlehn Pfarrer ZuUuUr Beseitigung VO Notständen.
ber dıe ohe der Unterstützung Wıtwen und Waisen ent-

scheidet der ber die Hergabe VO Darlehn der Superintendent.
Der etrag VO Zzwel Monatsgehältern darf nıcht überschritten werden.

Be1i der Hergabe VO Darlehn wıird ein angEeEMESSCNCI Zınssatz e_

hoben Rückzahlung innerhalb VO zweıi Jahren.
Der Superintendent hielt siıch freilich nıcht den Beschluß der zınsba-
TEn Darlehnsvergabe, wIie Dr Pohl Prüftbericht 1964 und annn auch
wieder 1965 monterte. Um den Erfolg der VO ıhm verfochtenen Kap!1-
talansammlungspolitik dokumentieren, 1er och der Abschluss
1970

Eiınnahmen : 8.706,67
3.330, --Ausgaben:

Bestand: 37667
Das Vermögensverzeichnis enthält:

9.559, --Wertpapiere
Darlehnsforderungen 2.50606,--
Bankguthaben 5.1 1730
Insgesamt: 17.242,30
ach dem Anlauf des Finanzausgleichsgesetzes elt Dr Pohl dıe bis-
he Zweckbestimmung der Kasse (Hiılfe Notlagen VO Pfarrern)
für überhaolt. Man moge mit anderen Güterkassen eine gemeinsame
Geldanlage Form VO  $ Grundstückskauf der dem Ankauf einer
Eigentumswohnung finden Er wurde nıcht müde, Jahr für Jahr diesen
Hiınweis wiederholen, die Kasse VOTr schleichender Geldentwer-
tung schützen.
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Die berlingensche Geistliche Güterkasse

Grundlegung durch die Oranter

Die Grafschaft Lingen gliederte siıch gemäß ıhrer Kirchenordnung se1it
1678 dre1 Konsıistorien, denen jeweıls mehrere Gemeinden
sammengefasst Das dritte dieser Konsistorien umfasste den
Bereich Ibbenbüren mit den Geme1inden Ibbenbüren, Mettingen, Recke
un Brochterbeck. Es trat erstmalıg Dezember 1678 Le1-
tung seines Präses, des Ibbenbürener Pfarrers Rump Un  >

Die 1er Kırchspiele hatten 2Zu iıhre Abordnung Aus Pfar-
IC Ältesten, Diakonen, Provisoren un Kırchenvögten benennen.
Das sauber geschriebene Protokollbuch ber diese Versammlungen”
umfasst die Zeeit VO

Reformatorische Ansätze der Grafschaft Lingen wurden ach der
Niederlage des Schmalkaldischen Bundes 1547 VO dem katiserlichen
Feldherrn Maxımıilıan VO  5 Büren, dem Katiser Karl Lingen übertrug,
unterdrückt. Maxımıilıan starb schon 1548 Karl belehnte daraufhin
1550 Maxımilians Tochter Anna mit der Grafschaft. Die verkaufte S1e
1551 Phılıpp 11 VO  $ Spanien, der s1e 1578 als Lehen Wılhelm VO
Oranten weıtergab. Dessen Sohn Moritz begann mit der Eınführung
des reformiterten Bekenntntisses. Diese reformatorischen Anfänge WUur-
den der spanischen Herrschaft gänzlıch vernichtet.
Friedrich Heıinrich VO' Oranıien (1625—1647), dem Halbbruder des
Prinzen Morttitz, gelang 65 1632. die Grafschaft Lingen den Spaniern
entreißen. Er verband Ss1e Mit der niederländischen Provinz Oberyssel,

die reformierte Konfession als die tragende durch und installıerte
reformierte Prediger. Lingen gehörte amıit Holland, bis die raf-
schaft 1702 Preußen fiel So wurde auch holländischer Währung
gerechnet.?*

Den Katholiıken wurden 1648 VO den Orantern samtlıche Pfarrgü-
ter un: Intraden SCHOMUNCH und den Reformierten überwiesen.?> Zu

Protokollbuch 128
.4 (sulden hat Stüber un! Stüber Deut. Reichstaler zahlt Sılbergroschen,Silber oschen Pfennige. Bıs 1835 WIr: nebeneinander in holländıscher un

preußischı Währung gerechnet, der reußischen uch noch mit der Dıffe-
1Ce117 VO:  — (3old und ( ourant. DDas Rechnen verschiedenen Waährun ist nıcht
gerade schr übersichtlich. ( ourant nts rechen holländısche tüber.
('’ourant hat natürlich _W_eniger Wert als old.
In den Akten findet sıch C1in! Ausarbeitun „Pro memoTrIt1a: dıe Lage der Protestan-
ten der Niedergrafschaft Lingen betref end“‘ VO: 0.5.1845 Aaus der Hand 1nes

Ausarbeitung WIr die Grußadresse der reformierten Geistlichkeit ZU Regie-
Lingener Amtsassessors für den Landrat VO  — Grüter (811 -54 In gliespr
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diesen FEinkünften gehörten das Messkorn un das den hohen
Festen des Jahres VO jedem Hause beim Messopfer entrichtende
Opfergeld, das durch das dıkt VO: 73.2.1680 auf bis Stüber fest-
gelegt WwWAar und de facto den Charakter einer eingetragenen Reallast
aNgENOMIMEN hatte Dazu kam der Küsterstüber als Teıl des Küsterge-
haltes. 1675 wurden die katholischen Priester des Landes verwiesen,
1678 ach nıederländiıschem Vorbild eine teformierte Kirchenordnung
eingeführt.

Weıl Messkorn, Opfergeld und Küsterstüber den spateren Aus-
einandersetzungen eine erhebliche olle spielten, hier einige Bemer-
kungen ach Auskunft des Rendanten Lauenroth/ Westerkap-

astete das Messkorn NUur auf den ursprünglichen Kolonaten ach
Maligabe ıhrer ehemaliıgen Groöße Die hetfernden Quantitäten
Roggen, Hater und Gerste bestimmten siıch ach der einstigen Bemes-
sungsgrundlage des Kolonats Aafum Messkorn und HY-
pothekenbuch verzeichnet. Das Messkorn WAar ach Auskunft des Ren-
danten Graf?7 einem dafür bestimmten Tage VO den Bauern den
dafür vorgesehenen Ort liefern und wurde ort öffentliıch verkauft.
Nur Ibbenbüren MUSSTE die Korneinsammlung seitens der Cüterkas-

vOrgeNOMIMECN werden und ahm eine Danzc Woche in Anspruch.
Rendant Graf siıch 1867 dafür ein, die jährliıchen Naturalabgaben

eine Geldrente verwandeln.?8
Das Opfergeld, ursprünglich den ler hohen Festtagen (Weih

nachten, Ustern, Pfingsten und Marıa Himmelfahrt) eingesammelt,””
wurde einer festen, einklagbaren Einnahme. Ks haftete nıcht

rungsantrıtt Wıilhelm I1l VO: ranıen re 1669 erinnert: dıe der Geistlichkeit
1648 gegebene Zusicherung seines Vor angers Wıilhelm 11 LDamals seien den Ka-
tholıken samtlıche Kırchen und Eınkün te z  IM} un: der reformierten (Ge1ist-
lıchkeıt überwiesen worden. Freıilich habe iNan bıs 1669 TST (Gemeinden mıit
Ormtierten Geistliıchen besetzen können. In der Tat Wılhelm I1 erhe[(}
28 / 1648 ein Edıkt ZUfr Reformatıiıon der Grafschaft Lingen. Miıt Anordnung VO':
23 8.1648 wurden den katholischen Geitstlichen Androhung VO:  - 100 Gold-
gulden Strafe saämtlıche Kırchendienste verboten. S1e hatten dıe Schlüssel der Kıir-
chen, dıe Kırchenbücher abzugeben un! binnen einer Woche Haus un: Hoft

raumen. In den Nıederlanden das deutschen Reichsverband geltendekonfessionelle Normaljahr 1.1.1624 nıcht. Wıilhelm SE bestätigte 1669 dıie
nahmen seines Vorgängers. Die ranier verfuhren nach dem ten Prinzip CU1uUS

1US relig10. Nach der kurzen eit der Besetzung Lingens durch den Fürstbi-50  D VO! Müuüunster 16/2..74 WIES Wılhelm 111 6.3.1675 Priester, Mönche, Kap-
läne bıinnen iner Woche aus der Grafschaft AU:  n
308 A/1 58-59
051 V/51-54.
Bericht VO:! 29.1867/ (8806 P322-23).
spater auf dıe eit zwıischen Weıihnachten und Neujahr fixiert bzw bıs „Lichtmel3“
hinausgeschoben; Bericht des Rendanten rafVO: 141

125



rund und Boden, sondern jedem bewohnten Haus. Nıcht der K1-
gentumer, sondern die Bewohner waren verpflichtet, gleichgültig ob S1e
katholisch der evangelisch waren.100 SO hatte die Masse der katholit-
schen Bewohner der Grafschaft Lingen Jahr Jahr ihren Beitrag
Unterhaltung der tetormierten Geistliıchen aufzubringen. Diese Praxis
mMusste erheblichen Auseinandersetzungen führen

uch der Küsterstüber!9! wurde einmal ım Jahr VO jedem bewohn-
ten Haus durch den evangeliıschen Kuster Beginn eines Jahres
(Neujahrsstüber) eingesammelt. An die Stelle des Küsterstübers konnte
auch die Küstergarbe, die Küsterstiege der das Küsterbrot Die
Eınnahmen des Küsterstübers summieren siıch Ibbenbüren auf 108-
17-6, Mettingen auf 26-8-4 und Recke aufX

ach dem ode Wılhelms 111 VO  $ Orantien 9.3.1702. der
zugleich König VO England, Schottland und Irland W: übernahm
Friedrich VO'  $ Preußen 25.3.1702 die ıhm VO' seiner Multter Lutise
Henriette VO Oranıen zustehende Erbschaft der Grafschaft Lingen.
Die irchlıche Verfassung VO  $ 1678 wurde 27.6.1702 bestätigt, dar-

auch die Übergabe der ehemals katholischen geistlichen Csuter

Rentmeitsters.
die reformierten Gemeinden der Verwaltung eines Geistlichen

Die Preußen standen der kirchliıchen Selbstverwaltung kritisch YC-
genüber. Im Reglement VO: 221/41 bestimmten s1e, ass die geistli-
chen Kassen VO der Regierung kontrollieren seien. Miıt Entschlıe-
Bung VO: unterwarf der König dıe Güterverwaltung voll-
staändig der Regierung. Der Geistlichkeit kam Nur och eine Miıtverwal-
tung durch AZu berufene Geistliche Inspektoren Als sıch die (Geist-
lıchkeit darüber beklagte, wurde s1e 2421767 ernstlich zurechtge-
wiesen un nıiıcht mehr aufzumucken. Nachdem Lingen 1807
Frankreich gefallen W: wurde der Kırche jede eistliıche Mitaufsicht
entzogen. Der Wıener Kongress (1814/15) brachte die Teulung Lın-
SCNS die Niedergrafschaft mMit Lingen selber fiel Hannover, die ler
(Gemeinden der UObergrafschaft Preußen.

Landrat VO'  - Diepenbrock-Grüter kam seinem ihm VO der Re-
xerung aufgegebenen CGutachten VO' 14.6.1851 102 ZU: Schluss, 4SSs
Ansehung der historischen Ausgangspunkte und angesichts der Verftfas-
sungsurkunde VO 23.1.1850 die Verwaltung der Oberlingenschen
Geistlichen Guüterkasse der oberlingenschen Geistlichkeit gebühre. Die

Schreiben des Rendanten (sratf VO: 23 .3 1855 Könzitgl. Regierung Münster
8 2()

101 in Brochterbeck Küsterkuchenstüber; vgl Zeeu CNAUSSAPC des emeritierten Küsters
Meıer VOL dem Amtmann Meiter 20.3.184 / 137

102 814 &E
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Königlich Preußische Regierung unster verirat bıs dahın eine gyanz
andere Sicht:1093 Der VO den raniern eingesetzte Rentmeister se1 alleın

dem Zweck installiert, die Kırche VOTLr der Konfrontation mMit der
katholischen Mehrheitsbevölkerung bewahren. Stiftungsgemäß dien-
ten die Eınnahmen der Guterkasse der Unterhaltung der Kırche un!
ihrer Diener. DDas se1 unbestritten. Dem Landesherrn aber als Stifter se1
CS unbenommen, hinsıchtlıch der Verwaltung der Stiftung dıe Einrich-

schaffen, die ihm zweckmälßigsten erschienen. Diese
Sıcht der Regierung wurde dem historischen Befund nıcht gerecht.
Denn für die ranier spielte dıie Rücksicht auf die Katholiıken eine
olle

Das Bemuhen der Regierung, die evangelısche Kırche Aus der Kon-
frontation mit den Katholiken herauszuhalten, ehrenwert. Tatsäch-
lıch aber wurde das Verhältnis zwischen den Konfessionen durch die
Haltung der Regierung vergiftet. Die evangelischen Geitstlichen
längst einer vernünftigen Regelung VO Opfergeld und Küsterstüber
mit der katholischen Kırche bereit. Was in der Niedergrafschaft gelun-
Cn WAar  5 mMUSSTE auch der Obergrafschaft möglıch sein.104 In langen
un muhevollen Prozessen siıch schließliıch 1863 das Verlangen
der Geitstlichkeit durch, die Verwaltung der Geistlichen Güterkasse
selber die and nehmen. Dabe1i WAr die Unterstutzung ihres Ver-
langens durch den verständigen Landrat Freiherr VO Diepenbrock-
CGsrüter VO erheblicher Bedeutung.

Die Teillung der Lingenschen Geitstlıchen (süterkasse

Die Oberlingensche Reformierte Geitstliıche Guüterkasse ist 4AuUuSs der 1 An
genschen Geitistlichen Guüterkasse hervorgegangen. Diese wurde nach-
dem Lingen Hannover geschlagen worden WArLr 27.9.1816
geteilt, der Ante:ıl der Preußen gehörenden Oberlingenschen (3e-
me1inden Ibbenbüren, Mettingen, Recke und Brochterbeck ausgeglıe-
dert.105 Unter dem wurde der KEıtat die Geitstliıche
Güterkasse der Obergrafschaft Lingen für das Jahr 1816 entworfen.106

103 Schreiben den Landrat VO:! 251 (811 ®33)
104 Beratung des Landrates mit der Oberlingenschen Geistlichkeit VO 0.6.1849

(831/81-84
vgl Schreiben des Geheimrats Mauve/Ibbenbüren VO: 25.10 1816 Konsistor1-

(799 a/8-9)
799 a/10-1
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Die Teillung geschah folgenden Gesichtspunkten, auf die sıch
die dafür beauftragten Kommissarten einigten: 107

Die geistlichen Wiıdumsgründe, Pfarr- und Kirchengüter, Erbpach-
ten; E1igenbehörige, Pachten und Renten, Messkorn und fer eld
eifc. verbleiben aufgrund des Rezesses VO: denjenigen
Landesteılen, S1e liegen der wohin Ss1e fundiert sind
Die Kapitalien mit den davon letzten Dezember 1815 rückstän-
digen Zinsen werden Verhältnis VO 1/3 273 aufgeteilt. Die

der Rechnung 1815 gebliebenen Reste jeder Art fallen dem jewel-
lıgen Landesteil Der Bestand 1815 wird Verhiältnis 1/3
2/3 aufgeteit.
Fur jede Wıtwe wurden bisher Au der Kasse Gulden jährlich
gegeben. Dieser Betrag ist Zukunft geteilt aufzubringen, Je nach-
dem, eine Wıtwe wohnt.
Der bisherige Rentmeister der Lingenschen Güterkasse, Thesing
(Bestallung 181 kopiert samtlıche Lagerbücher un Hebungsreg1s-
ter für den preußischen Teıil der Grafschaft und überg1bt s1e dem
Rendanten Horkel.

I )Jas Pfarrgut, bestehend Haus, (s3arten un nachster Umgebung (die
Wıdum), wurde den Geistlichen hne esondere Anrechnung auf iıhr
(sehalt überlassen. ber dieses nachste Pfarrgut hinaus wurden den
Pfarrern ab 1822 Zur besseren Dotierung weıitere Länderetien überlas-
SC die auf ihre Gehiälter Anrechnung gebracht wurden. Diese LAn-
dereien wurden VO ihnen selbst bewirtschaftet der Zeitpacht FCHC-
ben

Vor ihrer Tellung WAr die Lingensche Geitstliche Guüterkasse e1-
Nn bedeutenden Fonds angewachsen, WOTAUS dıie evangelischen Pre-
diger ihre Besoldung erhielten, 24SsSs dıe Gemeinden Zur Besoldung
iıhrer Pfarrer nıiıchts zuzuschtießen brauchten.108 Unter der Verwaltung
der Königlıch Preußischen Regierung wurde der oberlingensche Teıl
des Fonds weiter verbessert.

Vom Lingener Geitstlichen Rentmeister Thesing liegt eine Übersicht
VO 4121815 der jJahrlıchen Eınnahmen und Ausgaben der Lingen-
schen Geistlichen Kasse der Niedergrafschaft!® und der Obergraf-
schaft110 VO:  Ft Die Eınnahmen der Niedergrafschaft betragen 210.16:46

die Ausgaben 5.528_72-_6 fl; die Eınnahmen der Obergrafschaft 2887

107 Protokoall Lingen, den 27 . 8.1816 (798108 Schreiben der Presbyterien der vier emeinden VO: A 1863 (797 v/28-30)109 1130 /132-34.
110 1130 d/135-36
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114 und dıe Ausgaben 2 B8R2()-4 Hıer die wichtigsten Positionen
auf der Eiınnahmeseite der Obergrafschaft:
Pachtkorn 136 B
Messkorn OE .r
Zeitpacht 1247 31
Erbpacht 790

164Festst. Geldpächte
241 -18Rauch Opfergeld

Auf dıe 1er Gemeinden der Obergrafschaft aufgeteilt, erbringen die
1815 auf sechs Jahre verpachteten Länderetien jahrlich:
Ibbenbüren 775 ‘“

2794
Recke
Mettingen

264
Brochterbeck 27908

Dazu die Erbpachtstücke:
Ibbenbüren 257 ür

207 +
Recke
Mettingen

N -15
Brochterbeck 109 {

Hınzu kommen Geldpächte, Zehnte, Rauch- un Opfergeld, Zinsen
auf belegte Kapitalien.

Die der Oberlingenschen Kasse zufallenden Gelder waren
schnell wIie möglıch Neu belegen. Kın Hypothekenbuch WAar

anzulegen, WOZU die Erbpachtkontrakte der ZUfF. Obergrafschaft gehö-
tenden Erbpächter beigebracht werden ussten fa Oberlingen gehör-
ten sechs eigenbehörige Kolone.111

Die Auseinandersetzüngen Messkorn, Opfergeld und
Küsterstüber

Das Eiınsammeln des Opfergeldes für die Katholiıken ein Ärgernis
ersten Ranges. In der französischen Zeeit rn wurde die Zahlung

111 799 a/26-27
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verweigert un erst ab 1815 wieder aufgenommen.‘!!“ IBZR O_p fer_ggld
WAar weiıit ber 100-jähriges Gewohnheitsrecht. Im hannoverschen 1 ın-
gCn wurde die Opfergeldpraxis 1821 abgeschafft. uch die Regierung

unster draängte einer 2SEC des Nachdenkens.115 Der Rendant
der Geistliıchen Guüterkasse erstellte auf Weisung des Landrates den
jer CGemeinden geCNaUC Angaben den Messkorn- und Opfergeld-
pflichtigen, ob s1e katholisch der evangelisch seien. Hıer die Situati-
onsbeschreibung für Ibbenbüren:114 Unter den 105 Messkornpflich-

sind evangelisch un katholisch. evangelısche un 402
katholische Hauseigentümer zahlen Opfergeld, ebenso evangelische
und 3206 katholische Heuerleute. Bewohner alter Colonats- und Heu-
erhäuser zahlen das gleiche wIie die Bewohner Häuser. uch
der Neujahrsstüber den Küuster wird sowohl VO den alten wIie den

Hausern entrichtet. In den anderen CGemeinden verhalten siıch
die Dıinge analog.

Auf einer VO Landrat auf den 2331836 einberufenen Sıtzung mit
den vier Geitstlıchen und dem Superintendenten erklärten siıch die
Geistlichen1!> freiwillig bereit, auf den katholischen Anteıl des Geldes
(230 Rtl) verzichten, wenn VO  —$ katholischer Seite ebenso verfahren
werde. och das Staatsministerium erlin stoppte diesen Lösungs-
weg. 9 Die ede stehenden Abgaben wuürden schon seit 17 Jahr-
hunderten auch VO den Katholiken dıe Geistliıche Guüterkasse g-
zahlt, und die Gerichte hätten diese Abgaben unbeschadet ihres ur-

sprüngliıchen Parochtialcharakters als der Grafschaft verfassungsma-
Bıg hergebrachte gemeine Lasten anerkannt. ber diese gerichtlichen
Entscheidungen könne siıch die Staatsrtegierung nıcht hinwegsetzen.
Iso mMUSSTfEe ein anderer Lösungsvorschlag her

Den katholischen Geitstlıchen bewilligte König Friedrich Wılhelm
dem 9.5.1840117 ZULF.. Verbesserung iıhrer Lage ab 1.4.1841 einen

jährlıchen Zuschuss VO 1.000 Auf dieser Basıs könne eine bfin-
dung der Oberlingenschen Geitstlichen CGüterkasse folgendermalien
vorgeNOMMECN werden: die katholisch Eingepfarrten zahlten künftig
iıhre Abgaben (Messkorn und Opfergeld) ıhre eistlıchen. Die (Cuü-

11 Schreiben des Küuüsters Eschmann/Ibbenbüren VO: 20.9.1819 (801 B/105)
113

Geheimrat Mauve/Ibbenbüren.
Schreiben der Regierung Münster VO: Landrat VO: Crüter (805

283)
114 27/7.1.1836 (805 F/296)
115 805 F/316-19
116 Schreiben des Köp!glic_hep Staatsministeriums Berlın VO: 20.6.1836 den

Überpräsidenten Vıncke in Muünster (805 F/352-53
117 vgl Schreiben der Königlichen Regierung Munster VO: 24.1.1845( S08

S
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terkasse werde gleichen Umfang aus dem Fonds VO 1.000 ent-

schädigt. Doch die katholische Geitstlichkeit lehnte ab.118 Diese jJahrli-
che Unterstüutzung se1 eine 1Ur geringe Entschädigung für den Besıtz,
den dıie katholischen Pfarrer bıs ZU! Jahr 16  ® gehabt hätten. Der FKın-
stieg der Kırche das Opfergeld- und Messkornwesen kame für s1e
nıcht infrage, da diese Abgaben der Bevölkerung außerst verhasst
seien. So wurde auch aus dem Projekt nichts.

IBITS Auseinandersetzung ber die Messkorn- und Opfergeldabgaben
eskaltierte. [ )Jas Heer der Verweigerer wurde orößer. Die Rückstände
nahmen überhand. Zunächst haltfen och Zwangsmalinahmen. Doch
bald kamen die Gerichtsvollzieher (Executoren) nıcht mehr klar. In
Mettingen musste ihnen polizeiliche Begleitung beigegeben werden.
Mehrere Executoren wurden mangelnder Energie entlassen. Kın
qualifizierter Mann ZUrFr UÜbernahme des Kxecutorenpostens heß sich
bald nıcht mehr finden Das and- und Stadtgericht bbenbüren wurde
beauftragt, durch Gerichtsboten die inzwischen aufgelaufenen Reste
be1izutreiben. ber schon bald lehnte das Gericht jede weitere Miıtwir-
kung ab Dann wurden wieder Z7wel E,xecutoren gefunden, die auch
nıcht Mit der Masse VO 2000 renıitenten Pflıchtigen klar amen. ben-

sank die Energie des Rendanten. Im Sommer 184 / wurde die Kın-
treibung des Opfergeldes Missernte und außergewöhnlichen
Notstandes sistiert,!!? ebenso Revolutionsjahr 1848 ach ankheıt
un: Tod des Rendanten Lauenroth sein Nachfolger, der Kreis-
sekretär Graf, ab 1855 die Dinge mMit dem nötigen Nachdruck durch

Inzwischen oriff dıe VerjJährung der alteren Rückstände (Gesetz
VO' Die Reste VO 1849 und den weiter zurückliegenden
Jahren verloren. Rendant raf konnte Nnur dıie Reste VO 1850
eintreiben und tat das mit Energie. Ks handelte sich bıs 1859 eine
Summe VO 2217

ach dem Scheitern des Plans, der katholischen Kirche dıe Auf-
bringung des Opfergeldes VO ihren eigenen Gemeindegliedern
Verrechnung der se1it 1841 gewährten Unterstutzung VO 1.000
überlassen, befürwortete die Regierung unster
den Weg einer freiwilligen Ablösung VO Opfergeld und Messkornab-
gvaben. Diesem Verfahren stimmten die Geitstliıchen Vorsıitz des

11 Protokall der Zusammenkunft des IL andrats mıit den katholischen Geistlichen VO
26.6.1845 (831/18-19); Schreiben der Königlıchen Regierung Berlin VO: 24.1859

831/349-51
119 vgl das Protokaoll des Redanten Lauenroth VO: 11.1.1853 (811 73-74).
120 Schreiben des O)be raäsıdiums Münster dıie Königliche Regierung VO:

(831e
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Superintendenten Kobmann 7u.121 Man se1 des konfessionellen
Friedens willen größeren Opfern bereit, Notfall SOgar auf jede
Entschädigung verzichten. Landrat VO  —$ (Csrüter schlug folgende er-

mäßigten Ablösungssätze VO  F WDas Opfergeld zZu 10-fachen, das
Messkorn ZU: 16-fachen, die Küsterabgaben mMit dem 20-fachen und

die Naturalabgaben die Kuster mit dem 20-fachen des Jahresbe-
trages. !4 Die Regierung erlın stimmte dem z7u.125 Am 0.9.18572
wurden diese Satze publıziert. Die Oberlingensche Geitstlichkeit Ver_r-

zichtete amıt auf dre1 Fünfteile be1 den Opfergeldern und auf ein Drit-
tel ihrer Ansprüche beim Messkorn. Im Fall der schlecht gestellten
Küsteretien konnte dıe Ermäßigung dieser Höhe nıcht gewährt WEeTl-

den.124 ormalerweise erfolgten die Ablösungen ZU: 75-fachen eines
Jahresbetrages, die des Messkorns Zu 33U -fachen.!?2>

er Zeitraum dieser verbilligten freiwilligen Ablösung wurde mehr-
fach verlängert. !” ber der Großteil der Pflıchtigen lebte der Me1-
Nung, die Abgaben Zukunft hne Ablösung Wegfall kommen
würden, und machten VO dem Angebot keinen Gebrauch. Darın soll-
ten s1e siıch tauschen. Die Ablösung erfolgte für s1e ZAT vollen Satz
entweder auf dem Wege der Barzahlung der durch die Rentenbank.
1888 wurde das Ablöseverfahren ZUN Abschluss gebracht.!? Grundla-

für dieses Verfahren bildeten das Ablösegesetz VO 2.3.1850 sowle
seine Frganzung und Abänderung VO Die Modalıtäten
der Ablösung unterlagen jahrelangen muhevollen Prozessen.!28

Die Lage der Kasse der ersten Hälfte des Jahrhunderts
ber die Eiınnahmen und Ausgaben der Oberlingenschen Geistliıchen
Guüterkasse ıbt der VO der Regierung unster überarbeitete Ktat

1821129 Auskunft. Hr schließt Einnahmen und Ausgaben mMit
3.096-9-5 MT TE Courant un LE O Gold. 139

121
1272

Protokoll der versammelten Geistlichkeit VO: (831 /66-69)
123

Schreiben des Landrats (Jrüter VO 277.7.1849 (831 /79-80)
124 797 v/47-48

821e
125 Wochenblatt für den Kreis Tecklenburg VO 5.6.1858 177 ]C/90)
126 6.10.1855; 5.6.1858; endlıch 7.5.1859 bıs nde des Jahres (950

P/28-32
127/ Schreiben des Rendanten Rıedel Sup Kobmann VO: (919 P/78-79).

Akten 864 für
129 5
130 Schreiben der Regierung VO 217:8 18721 (803/75-76).
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Zu den Gehiältern ist bemerken, 24SSs die Regierung unster
73A1817 die Bestimmung getroffen hatte, 4SSs ach Ablauf der

laufenden Pachtperiode die jeder evangelıschen Pfarre Oberlingen
gehörigen Zeitpachtgrundstücke den Pfarrern Zur Selbstverpachtung
der ZuUur eigenen Nutzung Abziıehung der gegenwärtig geltenden
Pachtsumme VO ixen Gehalt übergeben werden sollten. Diese Be-
stimmung könne ab 14 1Ruwerden.!>1! Demnach erhielten
dıe Pfarrer seit 1820152 ein jJährlıches Eınkommen VO

Goedeking/Ibbenbüren 81 7—48)
750 abzügliıch Zeitpacht Höhe VO  $ Auı

Wischel/Recke 81 5—21)
750 abzüglich Zeitpacht Höhe VOA

Meyringh/ Mettingen 187828
750 abzüglıch Zeitpacht in ohe VO 2344-1-4

Greiff/Brochterbeck 81 9—206)
700 fl abzüglıch Zeitpacht ohe VO 798

Sup Werlemann Mitverwaltung
60 f£1

Die Gehiälter wurden den Pfarrern ab 1835 in Courant gezahlt.
Ibbenbüren, Mettingen und Recke erhielten A0 Courant, Broch-
terbeck 41 6-20-0,15 Abzug der jeweıli FEiınkünfte AUus

Eigenwirtschaft der Verpachtung. Von 241865 hat siıch an dem
Gehaltsgefüge niıchts geändert.

Die Franzosen besteuerten auch geistlichen trund und Boden I die
Erbstätter konnten dafür einen bestimmten etrag VO Erbkanon
abziehen (1/5-Regelung). Die Besteuerung geistlichen CGGrundes wurde
VO': Preußen rückwirkend ab 1816 aufgehoben, we1l die Eınnahmen der
Geistlichen Guüterkasse ausschließlich den Gehiältern der Prediger un
des Geistlichen Inspektors dienten sOowle einem Zuschuss ZUr Predi-
gerwitwenkasse. Die VO den Zetit- und Erbpachtgrundstücken entrich-

(Grundsteuern waren AaUS der Staatskasse erstatten Die Erbstät-
ter zahlten VO 1.1.1820 wieder das Yanzc Erbpachtquantum und

grundsteuerfrei. !“ 1 iese Regelung wurde VO Finanzministe-

131
132 Rechnung für da

Schreiben der Regierung in Munster VO: 5.2.1820(
ahr 1820 0372 F/66-81

133 Eınnahmen und usgaben Oberlingenschen (Süterkasse PrOo 1835 (905 1/218-
20}
Schreiben der Regierung Münster VO:! 7.11.1819 (801 B/96-97).
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t1um erlin dem 23 .2 18237135 durch eine andere ersetzt Alle bis-
her steuerfreien Grundstücke der Oberlingenschen Geitstlichen (süter-
kasse, AUS denen S1e Eınkommen erzielte (Erbpacht), wurden VO
1.1.1838 den gesetzlichen Grundsteuern herangezogen. Durch
Verpachtung geistlicher Grundstücke weltliıche Personen wurden
diese grundsteuerpflichtig.1% Die Steuer wurde bıs 1841 VO der (süter-
kasse entrichtet. Die WAar den iıhr durch diese Steuerregelung entste-
henden Ausfall entschädigen. Die VO den Geitistlichen selbst ewirt-
schafteten der Zeitpacht gegebenen Grundstücke blıeben wIie bisher
unbesteuert. Von 18472 trat eine abermalige Anderung der Besteue-
rung Kraft Jetzt hatten die Erbpächter die Grundsteuer selber
entrichten, konnten dafür aber einen gewissen Prozentsatz VO der
Erbpacht abziehen (11,918 /0) Dafür WwWAar die Guüterkasse AuUuSs der
Staatskasse entschädigen.

Durch die Yo-Regelung kamen die Erbpächter schlechter WCR
als be1 der ruüuheren V -Regelung. Die eCu«c SteuerpraxI1s führte daher
erheblichen Auseinandersetzungen mit solchen Erbpächtern, die auf
eigene Faust dem Vorwand, 4SS ıhre Erbpachtgrundstücke StTeU-
erfrei seien, Abschläge be1 der Erbpacht vorgeNOMMEN hatten. Vor
Gericht konnten s$1e mit dieser Argumentation nıcht bestehen.!37

Die Zeitpachtgrundstücke un die VO den Pfarrern selber ewirt-
schafteten Flächen blieben grundsteuerfrei, enn die Ertrage dieser
Grundstücke Bestandteıl der Pfarrgehälter. Das galt früher für
den gesamten trund und Boden der Geistlichen Guüterkasse. Damıit
aber die Geitistlichen nıcht sehr VO  ; iıhren e1 entlıchen Aufgaben
abgezogen würden, WAar ein Großteil der Flächen Erbpacht gegeben
worden. 1358

Die Kirchengemeinden hatten mit den VO  $ den Pfarrern selbst be-
wirtschafteten der verpachteten Flächen den letzten Jahrzehnten
ihre eigene Politik betrieben (Verkauf, Vererbpachtung). Die tund-
steuergesetzgebung die Gemeinden NU:  =) ZU: Nachweis des
tatsaächlich och existierenden steuerfreien geistlichen tund und Bo-
dens.199 Die Frage WAaTr, ob nıcht samtlıche Pfarrgrundstücke AUS der
Rendantur der Geistlichen Guüterkasse auszuscheiden seien un: den
betreffenden Ortspresbyterien übertragen werden könnten.140

135 805
136 Schreiben des Rendanten Graf den Landrat VO: 812.1836 (882137 Akten 1723 ]/38-87
138 Bericht des Rendanten Graf den Landrat VO 22.8.1865 (882 A/33-35
139 ( ircular des Rendanten Graftf die Pfarrer VO (882 Untersu-

hun der Grundstücke der (GGemeinden November 1865 (882 A/50
140 Schreiben VO  — Graf Stapenhorst/Mettingen VO 2.23.1866 (882
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Die Übergabe der Kassenverwaltung die Oberlingensche Geist-
lıchkeit

Am baten dıe Pfarrer Oberlingens Superintendent Kob-
mann/Lotte,14! sıch dafür einzusetzen, 4SS den Pfarrern Oberlingens
die Verwaltung der Geitstlichen Guüterkasse zurückgegeben werde. Die
Regierung erklärt sich mit Schreiben VO 278.4.1852142 grundsätzliıch
89081 der Überweisung der Verwaltung die Geistlichkeit einverstan-
den Miıt Rücksıicht auf dıe Renitenz der Prästationspflichtigen (Mess-
korn, Opfergeld) solle dıe Übergabe ach Ablösung dieser Abgaben
erfolgen. Tatsächlich genehmigte die Königliche Regierung schon
durch Rescript VO die Übergabe der Verwaltung dıe
Geitstlichkeit Regelung des dabe1 beobachtenden Geschäfts-
DangecS und der durch die Regierung mMit auszuübenden Aufsıicht Die
Regierung ordert Gleichordnung der Verwaltung mit der der (OOster-
berger Güterkasse.1®%
ach der Verwaltungsordnung VO 30.7.1863144 stand die Kasse
der Verwaltung der 1er Geitstlichen Oberlingens: Ste waählen aus ihrer
Miıtte den Prases. Ste haben dieselben Rechte und Pflichten, die
VO den Presbyterien und Repräsentationen ausgeübt werden. Unmit-
telbarer Vorgesetzter des Rendanten ist NUu  ; die Oberlingensche Geiist-
liıchkeıit der Aufsıcht der Kreissynode bzw. des Superintendenten.
Die Königliche Regierung behält die Oberaufsicht. Dıie Verwaltungs-
ordnung wurde Kirchlichen Amitsblatt 1866 veröffentlicht. Die
Geitstlichkeit waählte 10.1865145 Pfarrer Stapenhorst/Mettingen
ihrem ersten Prases. Der bisherige Rendant Graf wurde mit der Weıter-
führung der Geschäfte betraut. Fur die Verwaltungsübergabe wurde der
1.1.1866 bestimmt.146

Auseinandersetzungen Fragen des Verhältnisses VO

Vermögensrecht un! Pfarrbesoldung
Miıt der Übergabe der Verwaltung dıe Hände der oberlingenschen
Geitstlichkeit waren die Probleme der Kasse och nıcht gelöst. ber
Zzwel Fragen kam 65 Jahren der Auseinandersetzung: Wıe ist das

141
142

810 C121
142

811
Schreiben der Regierung VO: (810

145
880 B/48-56

146
Protokall der Versammlu
Schreiben des L andrats

der Geistlichkeit 9.10.1865 (950 'g 055
ruter VO:! 7.11.1865 Rendant Graf (880

135



vermögensrechtliche Verhiältnis zwischen der Guüterkasse und den 1er
oberlingenschen Gemeinden bestimmen und WwIieE sind die Pfarrge-
halter regulieren”

Die Königliche Regierung verfügte dem 9.8.1870, samtlıche
Grundstücke der CGüterkasse auf deren Namen hypothekarisch einzu-
> das Lagerbuch auf Vollständigkeit überprüfen un! alle Erb-
standsgelder und Ablösekapitalien die Guüterkasse überweisen.
ber diese Verfügung berieten dıe i1er Geitstlichen 218792147
Vorsıitz des Superintendenten. Zu einer Einigung kam 65 nıcht. Die
Auseinandersetzung betraf die rage, ob gemeindeeigene Pfarrgrund-
stücke rechtens selien der nicht Regierung, Landrat und Superinten-
ent den tandpunkt, 24SSs samtlıche CGsüter und Einkünfte der
Guüterkasse zuzuweisen selien. Dagegen wehrte sich VOL allem der Ib-
enbürener Pfarrer Giese.

Die Regierung vertrat dieser rage dıie alte Rechtsposition. Präses
Pfarrer Stapenhorst/Brochterbeck hatte s1e in einer Denkschriuft VO
10.1867148 und einem Schreiben dıe Regierung VO 10.1868149
dargelegt: Durch den Prinzen VO':  - Oranten seien samtlıche (Csüter un!
Kınkünfte, mit Ausnahme der Stolgebühren, die Administration
eines gemeinschaftlichen Rentmeisters gestellt un die Pfarrgehälter auf
are Geldbeträge fixiert worden. Aus einem vorliegendem Extrakt der
geistlichen Kassenrechnung PIO 1681, der VO der Tecklenburg-Lin-
genschen Regierung dem 7.9.1801 dem Pfarrer Wıschel mitge-teilt wurde, gehe ‚„„‚klar hervotr, dass, wIie samtlıche Grundstücke,
namentlıiıch auch das Pfarrhaus dem gemeinsamen Rentamt überwiesen
sind, insofern dem Pfarrer die eine förmliche Verpach-
tung un Berechnung des Mietzinses, letzteres neben Hof und (sarten

überwiesen ist  CC Stapenhorst erhärtet diese Argumentation mit Hın-
we1s auf ein ıhm vorliegendes Verpachtungsregister der geistlichenLänderetien für3welches dem 2.31.1815 VO der Re-
xerung genehmigt sel. Hiıernach seien alle Pfarrgrundstücke das 1LAa®
gerbuch der Guüterkasse einzutragen. In die UOrtslagerbücher dagegenkönnten die den Pfarrern in saları1 überwiesenen Grundstücke
mit der Bemerkung notitiae aufgenommen werden. Das WAar eine
klare Rechtsposition. ber s1e W: WIE siıch zeigen sollte, nıcht hal-
ten Bevor darauf eingehen, ist zunächst die zweıte Frage aNZULEC-hen Wıe sind die Pfarrgehälter regulieren?

Oberlingen war VOL 1816 eine Art Gesamtgemeinde mit ier Pfarr-
stellen, die untereinander abgestuft (Ibbenbüren-Mettingen-
147 019 P/103-04
148 95() P/81-88
149 919 P/ 12277
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Recke-Brochterbeck), 4SS das Eınkommen Ibbenbuüuren
höchsten, Brochterbeck geringsten war:1>0 Mıt Brochterbeck fing
ein Junger Pfarrer Wourde Ibbenbüren vakant, hatte der alteste Pfar-
er den dre1 anderen das Recht der Nachfolge. Falls nıcht auf-
rücken wollte, trat der ıhm Alter folgende in dieses Recht ein. Wollte
keiner aufrücken, der wurde Brochterbeck vakant, hatten die Pfar-
TCLT Oberlingens Verbindung mit Je einem Deputierten aAaus den TES-
byterien das Recht des Vorschlags. Der Landesherr indes berief, vocter-
C  'g konfirmierte.

Miıt dieser Aufrückungsordnung könne heute Stapenhorst dıie
Einkommensfrage Oberlingen nıcht mehr gelöst werden. Die Ver-
hältnısse hätten sich sehr geändert. Brochterbeck se1i der Seelenzahl
ach Zur zweitgrößten Gemeinde angewachsen. Der Regierung se1
daran gelegen, alle Pfarrstellen gleichzustellen. [as habe S1e schon
iıhren Verfügungen VO und 2.31819 ausgesprochen un!
durch die dem 2729.5.1843 verfügte Erhöhung der Pfarrgehälter
verwirklıcht. Dennoch se1 diese Gleichstellung 1Ur eine scheinbare.
Denn die Ertrage der VO den Pfarrern selbst gehobenen Erb- und
Zeitpächte, insonderheit die Ertrage der sogenannten freien Pertinen-
zien (nıcht auf das Gehalt angerechnete Wıdumsgründe) Verbindung
mit den Zinsen der AUS den verkauften Grundstücken WONNCNCNH
Kapitalien, differierten den einzelnen Gemeinden erheblıch. Um
wirklıche Parıtat gewinnen, musste iNan dıe gegenwärtigen Bezüge
einschließlich der freien Pertinenzien zusammenstellen un gegenselt1ig
ausgleichen.

So wurde dem 12.186915>1 eine Nachweisung des Pfarr-
einkommens Abschätzung der den Pfarrern ZuUuUr Selbstbenutzung
überlassenen Pertinenzien den ier Gemeinden erstellt:

Ibbenbüren insgesamt
Recke insgesamt /12 4
Mettingen insgesamt 618 -6
Brochterbeck insgesamt 571 -6 4

Das Eınkommen zwischen Brochterbeck und Recke dıfferierte also
140 R  ‘9 Brochterbeck WAar ach wIie VOL benachteiligt. Recke schnıitt
besten ab [Jass bbenbüren sich ber dıie Ungleichheit angesichts der
Größe der Gemeinde und des Umfangs der Arbeiıt erregte, ist verständ-
lıch

150 797 v/39-42
151 019 P/137-38
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Hauptkontrahent VO  $ Stapenhorst der Frage der Gleichstellungder Bezüge WAar Pfarrer Giese/Ibbenbüren Se1in Hauptar-gument: !> Seit 1820 stünden die Gemeinden aktısch Besıitz dieser
Grundstücke und hätten ein FEigentumsrecht ıhnen erworben. Be1
Verkauf un Erbpachtverträgen habe die Königliche Regierung Nur die
Zustimmung des Ortspresbyteriums verlangt, nie aber die der Geitstlı-
chen Guüterkasse. Es seien Lasten der Gemeinsamen (süter-
kasse Fakten geschaffen worden, die nıcht rückgäng1o machen selen.
Die Aufsicht der Regierung hätte niıcht funktioniert. Die VO iıhr tre-
tene alte Rechtsposition se1 nıcht mehr haltbar.

Giese beklagt Recht die Benachteiligung Ibbenbürens der
Eiınkommensfrage. Er habe die me1iste Arbeiıt eisten. Dazu se1 das
Leben einer Stadt teurer als in einer Landgemeinde. uch habe H-
benbüren VOTr 150 bis 200 Jahren ZWEeEe1 Geistliche
gehabt.  > die AuUsSs der Guüterkasse finanziert wurden. Ihre Finanzierung sSEe1
damals nıcht halten SCWESCNH. Diese Eınwände waren berechtigt. Die
Konsequenz konnte aber nıcht in der Erhöhung der Bezüge ber eine
Gleichstellung mit den anderen Pfarrern hinaus gesucht werden, ohl
aber der Zuerkennung einer zweıten farrstelle. SO wurde (Je-
samtpresbyterium Oberlingen 28.5.186 7154 zunaächst einmal die
Stelle eines Hılfsgeistlichen beantragt. Präses Stapenhorst erhob Kın-
spruch Bevor inan ber dıe Errichtung einer Zzweiten Stelle Ibbenbür-
Fn verhandeln könne, mussten die Gehaltsverhältnisse der l1er ober-
lingenschen Pfarrer geklärt sein Damıt WAar der Ibbenbürener Vorstoß
abgewiesen.

In einer Frage konvergierten die unterschiedlichen FEıinstellungender 1er Pfarrer: S1e sahen die Lösung aller Probleme einer Aufte1-
lung des Vermögens der Güterkasse auf die l1er Gemeinden, aber tra-
fen amıt auf Seliten der Regierung auf ein hartes Nein.155 Als diese
Oktober 1862 beabsichtigte, die Verwaltung der Guüterkasse den 1er
Geitstlichen übertragen, drangen die Gemeinden darauf, die
Kasse un ihre Verwaltung den l1er Gemeindevertretungen überge-ben bzw. einer Kommission, der die vier Gemeinden se1-
en.1>6 Die ier oberlingenschen Presbyterien verlangten Miıtbestim-
mung Das rteformierte rbe wurde deutlich. Die Guüterkasse könne
unmöglıch anders behandelt werden als die Pfarrgüter der betreffenden

152
153 Schre_ibep (JeSeES Superintendent Smend VO: (919 8-71Angabe Verhandlungsprotokoll der Versammlung der Geistlichkeit VO 28.5

186 / (950 P/78-80).154 950 P/78-80
155 Schreiben des Präses Stapenhorst VO 22.1.1853 (797 v/39-42156 Antrag ZuUufr Synode des Kreises Tecklenburg VO: 7.9.1863 (797 v/25)
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Gemeinden, die der Aufsıcht der Presbyterien unterlägen. Die Regie-
rung aber erklärte:1>7 Die Geitstliche Güterkasse se1 ein Gemeindever-
mogen, sondern eine selbständige Stiftung gu der Geistlichen.
leın s$1e könnten mit der Aufsıcht ber die Verwaltung betraut Wer-
den

Immerhin kam 65 einem Statut, das dıie Bıldung eines (Gsesamtor-
ANS für die i1er oberlingenschen Gemeinden festlegte. Es fand

2.5.1867/ dıie Bestätigung des Königlichen Konsistoriums.!>8 Hıernach
wurde ein „Gesamtpresbyterium“ AuUuUSs samtlıchen ordinierten ober-
lingenschen Pfarrern und Je einem Presbyter AuSs den vier oberlingen-
schen Geme1nden gebildet. Den Vorsıitz führte der Superintendent. Mıt
Statut und Gesamtpresbyterium kamen Regierung und Konsistorium
einen Schritt den Wünschen Oberlingens entgegen. ber die vermO-
gensrechtliche rage WAar amıit nıcht aus der Welt

Die Regierung unster © sıch einem Schreiben Super-
intendent Smend dem1ber die useinandersetzun-
Cn der Gehaltsfrage zwischen Ibbenbüren und Recke auf der einen,
Mettingen un Brochterbeck auf der anderen Seite betroffen. Die auf-
getretenen Differenzen mussten einvernehmlıch gelöst werden, damıt
sS1e niıcht dauernde 7Zetracht erzeugten. So weiıt die ntraden der Kasse
6S gestatteten, stehe nichts dem>eine Ausgleichung der Bezü-
DC vorzunehmen, auch die gegenwärtig günstiger s1ituterten weiter
verbessern. Damıit legte die Regierung das Gewicht wieder auf die Re-
gelung der Gehaltsfrage. Die aber hing doch mMit der vermogens-
rechtliıchen rage uSsSamımc«en, namlıch mMit der Anrechnung der freien
Pertinenzien und damıt der Gleichbehandlung der Pfarrer, doch
Ibbenbüren die orößte Last hatte. Superintendent Smend bat
Gilese dem 8.1.1869 eindringlich,!® dıe Dıfferenzen der
Gehaltsverschiedenheit endlıch ZU: Abschluss bringen. Die (suter-
kassenfrage ruhe. solange die Gehaltsfrage nıcht erledigt sel. Der KO-
niglichen Regierung werde die Geduld ausgehen, und CL, Smend, werde
siıch iıhr gegenüber Nnur verteidigen können, 24SS den Verzug der
Ibbenbürener Saumseligkeit Last lege. Der Wıderstand Ibbenbürens
wurde ach zahem Rıngen überwunden.

Laut Schreiben der Königlichen Regierung VO WUurL-
den die Pfarrer Oberlingens ab 131871 gehaltlıch völlıg gleichgestellt.
Das Eiınkommen jeder Stelle sollte 675 betragen:
157
158

Schreiben der Regierung VO: 2 .6.1863 (797 v/26
159

053 118

160
810 C/88-89; 9050

161
9051 V /144a2-45
9019
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Ibbenbüren bar 315-10-0 AUS Pfarrgrundstücken: 259- -
Recke bar DF 1792 4aus Pfarrgrundstücken: 2307- 10-
Mettingen bar 346-24-7 AUS Pfarrgrundstücken: 23928- 5
Brochterbeck bar 421 - O_ { Aus Pfarrgrundstücken: 242_ #,0

Am wurde Giese als Nachfolger des Rendanten raf Mit
der Führung der Oberlingenschen Guüterkasse betraut.162 Der Bestand
der Kasse betrug 52-10-17” R die Hypothekenkapitalien bezifferten
siıch auf 2 584 4/9, die Staatsschuldscheine auf und die FEisen-
bahnobligationen auf 7.000

Von der Währungsumstellung 1874 bis Zur Gegenwart
1874 folgte die Umstellung der Währung VO Reichstalern old
bzw. ( ourant auf Reichsmark. Wıe sahen Kapıtalvermögen und Pfarr-
gehälter ach dieser Umstellung aus” Um zugleich die weitere Entwick-
lung beurteilen können, stellen dıie Positionen VO 1880 und
1910 nebeneinander.

Ausgeliehenes Kapitalvermögen 1880163 (/8:528.33 Mark
Eiınnahmen: 8.245,42 Mark
Ausgaben: 6.218,95 Mark

Ausgeliehenes Kapıtalvermögen 19 O Mark
Die Steigerung Oommt VOT allem durch dıe Ablösekapitalien zustande.
Eınnahmen: 14.643,20 Mark

An Pfarrgehaltszahlungen erfolgen 1880
Ibbenbüren (berichtigt) 946  9 Mark
Recke Mark
Mettingen 1.040,46 Mark
Brochterbeck 1.293,96 Mark

Die ZuU Pfarrgehalt gehörenden Zeitpachtbeträge werden VO den
Pfarrern selber eingezogen.

163 926 49-55
162 Übergabeprotokoll VO: 24.10 871 919 P/
164 Rechnung 909/10 (929 H/ 14-15, Zusammenstellung H/47)
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Die Pfarrgehaltszahlungen 1910
bbenbüren 1.096, Mark
Recke ’Mark
Mettin 190,46 Mark
Brochterbeck 365, Mark

Selit 1898 wurden durch preußisches Gesetz feste Pfarrgehälter einge-
führt. Damıit WAar dıe Aufgabe der Oberlingenschen Geitstlichen (süter-
kasse, die Pfarrgehälter aufzubringen, hinfallıg geworden. Es wurden
jedoch auch weiter dıie gewohnten Gehaltszuschüsse gegeben, die NUu
ZUr Entlastung der Kırchenkassen der jer Gemeinden gezahlt WUurLr-
den.16>

1922,166 Jahr VOTr der Inflation, schließt die Rechnung den
FKEinnahmen mit un den Ausgaben mit>; also
mMit einem Vorschuss VO': 525,43 Wie kommen diese hohen ummen
zustande” Auf der Einnahmeseite werden außerordentlichen Kın-
nahmen ausgewlesen. Ste resultieren Aus dem Verkauf
einer 4°% Reichsanleihe, dıe 122.850 erbringt. Auf der Ausgabenseite
stehen 93:5063,35 Verzinsung und Tilgung VO Schulden, AZu als
weitere außerordentliche Ausgabe 48.563,35 Zur Schuldentilgung be1
der Kreissparkasse Ibbenbüren. Lieser Ausverkauf des Kapitals der
Geistlichen CGuüterkasse hing amıt ZUSaAMMCN, 24SSs s1e och
nde des Krie es mit Genehmigung des Könitglichen Konstistoriums
VO 10.1918167 für die Kriegsanleihe 100.000 zeichnete. [ )as
eld WAar mit dem verlorenen Krieg WCR. Die Pfarrgehälter wurden
der gleichen Größenordnung ausgewlesen wIie 1910

Im Inflationsjahr 19223 gab CS keinen Rechnungsabschluss. 1924
schloss die Rechnung Eınnahmen un Ausgaben mit’ ab
Das WAar die Entschädigungsrente aAaus der Staatskasse.168 I1 )as Vermögen
der Oberlingenschen Guüterkasse WAar verzehrt.

Das Kapıtalvermögen 1933:169
Eınnahmen: 2.424
Ausgaben: 2.341,
Bestand: ö2,

165 So Iir_eisgynodalrpchngr Dr. Pohl in seinem Bericht über dıe ordentliıche Prüfung
166

der Oberlingenschen Geistlichen Guüterkasse VO 25.5.1955 (937
019 P/1-6

167 952 W/
168 Eiınnahme- un! Ausgabejournal (927)169 Rechnung 1933 (928 g/1-4)
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esehen VO den Zinseinnahmen stehen auf der Eiınnahmeseite
lediglich Grundsteuerentschädigung und ein Bauzuschuss
A der Staatskasse VO 3 /2,-- Bıs ZUMmMm nde des zweiten Welt-
krieges gab CS keine esonderen Weiterentwicklungen, die hiıer notiert
werden mussten.

Juni 1948 erfolgte die Währungsreform. Die Rechnung
VO': 4.—20.6.48 weilist Gesamteinnahmen VO  $ aUS das sind
23,60 Das Sparkassenbuch zeigt einen Bestand VO  $ 617,43
abgewertet Die Gesamteinnahmen 1948 betragen 4739 1
die Ausgaben Das Haushaltsjahr schlıeßt mMit einem Fehl-
betrag VO' 24,57 M. Am schrieb Rechnungsprüfers Dr.
Pohl:171 „Die Einnahmen der Kasse werden ZUrfFr.. Zeeit 1Ur och ohe
VO 4Aus staatlıchen Dotationszuschüssen erzielt. Z4insein-
nahmen AUus Vermögensanlagen sind se1it der Geldumstellung nıcht
mehr vorhanden‘‘.

1970 betrug das Vermögen der Kasse 7.600,04 auf Sparbüchern
un: Wertpapieren ZU: Kurswert VO 5.493,-- Vor allem: die Kas-

betrieb seit 1969 eine Ansammlungspolitik, einen ennenswerten
Kapıtalbestand aufzubauen. 19723 erklärte siıch der orundsätzlıch
amıit einverstanden, die dre1i Getistlichen Güterkassen Kırchenkreis
Tecklenbur mit einem derzeitigen Vermögen VO zusammen

6.479,29 aufzulösen un einer gemeinsamen Guüterkasse vere1in1-
Cn

Die Tecklenburg-Oberlingensche evangelische
Predigerwitwen- und VWaisenanstalt

Die Tecklenburger Predigerwitwen- und Waisenkasse

Die Kasse bis ZuUuUr Franzosenzeıit

LDie Tecklenburger Predigerwitwenkasse verdankt ihre Entstehung dem
Jahr 1691.172 ach Beschluss der Synode jenes Jahres hätte siıch jeder
Geistliche einem jJahrlichen Beitra VO' bzw. / Reichstaler Ver-

pflichtet. Der se1 1/10 auf bzw. 1° Reichstaler erhöht worden. Auf
das Synodalprotokoll VO': 0.6.1691 beziehen sıch auch die Geitstliıchen

1/1 930 1/29; dem
170 Rechnung VO —20.6.1948 (928 g/16-1I

erungsrat Dr. ohl aus Lienen-Westerbeck wurde mıit
Wırkung VO:! 11
schluss VO: 6.2.1950 555

1949 das Amt des Kreissynodalrechners übertragen (KSV-Be-
1/2 Auskunft der Regierung Münster VO: (68 5-6)
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Inspektoren Essenbrügge/ Tecklenburg und Snethlage/Lienen ihrer
Darstellung der Fundatıon der Kasse.13 Die Geitstliıchen hätten damals
auf Ersuchen des Grafen Vorschläge ZuUuUr Errichtung einer Stiftung
gemacht. WDas ist die Geburtsstunde der Tecklenburger Predigerwit-
wenkasse. Die rage der Versorgun der Predigerwitwen aber reicht
dıie Mıtte der sechziger Jahre des Jahrhunderts zurück.

ach 1691 brauchte CS Jahre ZU: Aufbau eines Kapitalstocks, VO

dessen Zinsen dıe Penstionen für die Wıtwen un Waisen gezahlt WEeTr-
den konnten. 1720 konnten kleine Pensionen VO Jäahr-
lıch werden.174 Als Statut galt das Synodalprotokoll VO

8.6.1710:175 Danach bestellen die Prediger aus ıhrer Miıtte auf ler hıs
sechs Jahre einen Rendanten. Jährlıch ach (J)stern der Pfingsten adt
der Geistliche Inspektor samtlıche Prediger und den Rendanten Zur
Abnahme der Rechnung ein. Dıie Prediger revidieren die Rechnung un
monteren den Rendanten. Alsdann wird s1e der hohen geistlichen Be-
hörde ZUr Revision vorgelegt. Die darauf erfolgenden Monıita hat der
Rendant VOFL den versammelten Predigern beantworten. In preußi-
scher Zeit hat der Rendant die Rechnungen der andrätlıchen Behörde
vorzulegen.

Die Eiınnahmen der Wıtwenkasse werden ach bestimmten un
unbestimmten Eiınnahmen untergliedert. Zu den bestimmten FKEınnah-
iNnenNn gehören die Zinsen Aus ausgeliehenen Kapiıtalıen, dıe Pächte VO
Z7wel FEigenbehörigen, der jährliche Zuschuss AuUusSs der Domanenkasse
VO 5 /-20 (Brüchtengefälle, 1709 verliıehen VO'  — König Friedrich
un die jahrlichen Beiträge der Prediger D 7Zu den unbe-
stimmten Eiınnahmen gehört das Eintrittsgeld eines NECUu eingestellten
Predigers ohe VO Gold, dAie Dispensationsgebühren VO

be1 Haustaufen un Haustrauungen, schließlich die Eınnahmen für
Gewinn, Freikauf un Sterbefälle der beiden Eigenbehörigen.

Die Ausgaben umfassen außer den Verwaltungskosten 1Ur dıe jäahr-
lıchen Wıtwen-Penstionen. Der KEitat geht VO 4-6 Wıtwen AU!:  N Kın
Jberschuss den Eınnahmen wird einem Teıl zinsbar belegt, dient
ZU: anderen Teıl der Aufstockung der Pension. ach Verfügung des
Kiırchendirektoriums VO' 26117729 wird jeder Wıtwe eine Pension
VO gewährt.! /°

173
1/4

Rechnungs rüfungsunter] I, Ar 10-1
Altere Nac richten über ie Prediger-Wıtwen-Anstalten in der ehemalıgen (raf-S
schaft Tecklenburg (A) un!| Überlingen VO A 11787 (ın Rechnungsprüfung

175
1’ Ar 10-18, Zautter 14)
U/5-7

176 Bezu auf dıe Verfügung in der Resolution der Regierung Lingen VO:

(65 g 1)
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Der Eitat für die Jahre rtechnete mit Eiınnahmen VO
2326-20-5 und Ausgaben für Wıtwen je 200
Ausgaben insgesamt (einschließlich Gehalt des Rendanten un KExtra-
ordiınarıa) 229-18-9 heb ein Überschuss VO  e 107-1-0-8 Dıie Regie-
rung achtete darauf, 4SS solche Überschüsse NCUu belegt wurden. SO
Sing der Ktat VO 1789—91 VO': einem Kapıitalstock VO 5.650 AUS,
der A_2_A 1/ Zinsen brachte. Zugleich erhielt jede Wıtwe 89081 Resolu-
tion VO 1.5.1786 fortan 45 1.1.1806 wurde den Wıtwen eine
Zulage ihrer Pension VO' old un Courant gewährt.!””

Von der Franzosenzeit bis ZuUur Vereinigung mit der
Oberlingenschen Wıtwen- un Waisenkasse

Die Franzosenzeıit brachte auch der Wıtwenkasse manche Eınbußen.
SO wurden die Brüchtengefälle der Kasse verweigert. uch dıe
gutsherrlıchen Eiınnahmen VO  $ den Figenbehörigen konnten jJahrelang
nıcht berechnet werden. ach der französischen Zeıit wollte die Regte-
rung dıie Zügel etraffer dıie and nehmen. Es kam zwischen iıhr und
dem Superintendenten Werlemann Streit darüber, Wer der Kasse
Anweisungen geben habe Werlemann behauptete dieser Ause1-
nandersetzung entschieden das Recht der Geistlichkeit.180 Nachweislich
habe die Geitstlichkeit VO'  ; jeher das Recht Zur Anweisung dıe Kasse
ausgeübt. Die Kasse se1 ein geistliches Institut, se1i A eigenen Muhen
der Geitistlichkeit gestiftet. Ebenso se1 der Osterberg ein freies FE1igentum
der Geistlichen. S1e bestellten den Rendanten, nahmen die Rechnungen
ab montierten den Rendanten. Die Regierung führe allein die Oberauf-
sicht un! habe das Recht der Revıistion. Der Geitstlichkeit gebühre Zu-
rechtweisung, aber nıcht Verlust ihrer Rechte. uch ware s für das
Institut VO Nachteıl, WwWenn Nnur die hohe Behörde Anweisungen geben
könnte. DDenn s1e kenne ja nıcht die esonderen Umstände. Die (e1ist-
lıchkeit halte ein Kabinettsschreiben iıhren Händen, worin ıhr AaUS-
drücklıch versichert werde, 24Ss die Regierung das Recht der ber-
aufsicht wahrnehme.

Die Reaktion der Regierung erfolgte dem 22 / 18223.181 Die
Verwaltung des Osterbergs se1 nie der Geistlichkeit überlassen PCWESCNH.

177
178

Unter dem 6.2.1781 VO: Reformierten Kırchendirektorium genehmigt (65 9/37)
179

tat für dıe Jahre 1/89—91 (66 h/77)
6/u

180 d/57-58
181 Schreiben der KOö lıch Preußischen Kırchen und Schulkommission Munster VO:

DA T ARTE (68 d/50-
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[ Jas Rechnungswesen habe den Händen eines VO teformier-
ten Kirchendirektorium erlin Rendanten gelegen. FKın
gleiches Verfahren gelte für die Predigerwitwen-Kasse. Die zuweillen
erfolgten Erhöhungen der Wıtwen-Pensionen seien VO der Genehmzt1-
gung des Königs abhängig SCWESCH. Im übrigen rührten die Mıttel des
Fonds keineswegs allein A4aus der and der Geistlichkeit, sondern VOTFr
allem Aus den Brüchten und Handelsgeldern der Königlichen Kasse.
Die Beschwerde der Geitstlichkeit se1 nıcht begründet. Im Hiınblick auf
dıie VO Staat VO:  $ 1709 bis ZUuUfr Franzosenzelit jJährlıch zugesteuerten
Brüchtengelder öhe VO  $ gul verstieg sıch die Regierung
ıhrem Schreiben VO dem Urtelıl, 24SSs die W.t-
wenkasse den ‚„„Charakter einer landesherrlıchen Stiftung““ habe

Der AusSs L4J1enen stammende Bremen verstorbene Kaufmann
ermann Kriege vermachte der Predigerwitwen-Kasse ein Legat VO
1.000 old Den jährlıchen Zinsbetrag bestimmte für die zusatz-
lıche Leistung die Wıtwen der Prediger der Grafschaft Tecklen-
burg. Das pıt dürfe keinem Vorwand jemals angegriffen
werden.183

1825 verfügte die Predi erwitwenkasse ber einen Kapitalstock VO

insgesamt Gold, 200 Spezies und 1.415 ( ourant. Die
Wıtwenpensionen betrugen 1825 TE old un 17-15 Courant, AzZzu
eine Zulage VO Gold, das für Wıtwen Hınzu kamen och die Z1ın-
SC  3 aus dem Kriegeschen Legat VO Gold, auf dre1 Wıtwen VeLI-
teilt.

I1 Die Oberlingensche Predigerwitwen- und Waisenkasse

Lingen/ Oberlingen kennt Zzwel unterschiedliche Wıtwen- und Waisen-
kassen: die gemeindlichen Wıtwen- und Waisenkassen, die ach „siche-
Tr Überlieferung“ Aus Zzwe1i Fonds entstanden sein sollen, 39  nämlıch
aus Fonds bestimmt U Erhaltung und Erziehung VO Waisen CVaNgC-
lischer KEltern und aus Fonds, welche verlıehen werden ZUT Unter-
stuützung VO'  $ Famıilıen welche VO der katholischen Kiırche Zur CVaNgC-
lischen übertreten der übergetreten waren‘‘.184 Der Landrat wider-
sprach dieser TIhese der beiden Fonds, der och nie begegnet se1.185

182
183

d/5-6
184 Bıttschrift Ber

Abschrıft des Testaments VO: 9.9.1828 (68 d/7)
185 Antwort des nAl  - Sparenberg. Ibbenbüren VO! 2.9.1848 (792

andrats VO! 5.9.1848 Pfarrer Goedeking/1Ib  benbüren (792
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Falsch iINUSS eine solche Überlieferung dennoch nıcht sein. ach Statu-
ten dieser Fonds annn 1Ur Lingen gesucht werden.

Die gemeindliche Wıtwen- und Waisenkasse Erziehung VO
aisenkindern der reformierten Konfesstion unterstand der Verwal-
tung des Landrates. Die Pfarrer wurden VO  ] ıhm jJährliıch aufgefordert,
Vorschläge ZUr Verteilung der Mıttel evangelische bedürftige Whit-
wen un Waisen Je ihrem Bereich machen. Mitbestimmung und
Eıinsicht das Stiftungsvermögen wurden nıcht gewährt.!8 Der
Reichsminister für irchliche Angelegenheiten löste Eınvernehmen
mit dem preußischen Finanzminister durch Erlass VO Juni 1941
den Fonds 55  aAu>S Gründen der Vereinfachung der Verwaltung“ auf. Die
Betrage wurden der preußischen Generalstaatskasse in Berlın überwie-
SC  —$ un die Schuldbuchforderungen auf den preußischen Fiskus umpge-schrieben.187 Es handelte siıch ach dem Bericht des SynodalrechnersHeberhol-z ber die Prüfung der Kasse Tecklenburg”Z7wel Sparkassenbücher der Gemeinde Tecklenburg mMit einer Sum-

VO insgesamt HO79.:067 2Zu Auslosungsrechte Werte VO

750,-- R M.188
Von diesen gemeindlichen Wıtwen- un Waisenkassen -

scheiden ist die Lingensche Reformierte Predigerwitwen- und Waisen-
kasse. Alleiın mit dieser haben s 1er Zur Entstehung dieser
Kasse musste das Archıv Lingen befragt werden. Von Pfarrer Al
helm Kriege/Lienen!8 Stammt die Überlieferung, 2asSs Zur LZieit der
Bedrängung Lingens un Oberlingens durch die Spanier die rteformier-
ten PredigerASCWESCH seien, ihre Frauen un Kınder aus den
Pastoraten entfernen. Um s1e nıcht dem Elend preiszugeben und für
ihre Unterhaltung SOIrgen, se1 die Kasse eingerichtet worden.

Das uns bekannte Datum der Lingenschen Versorgungskasseist der 7.8.1799 da stellte siıch der englische König Wılhelm VO (Jra-
nıen positiv ZuUur Resolution der Prediger der Grafschaft Lingen VO
4A71 /98 Schapen, ihre Wıtwen un Waisen 4aus eigenen Miıtteln mit

unterstutzen. Preußen übernahm 1702 diese Regelung. !®0 Die
Predigerwitwen- un Waisenkasse speiste siıch aus Beiträgen der ber-
lingenschen Geistlichen Güterkasse, den Zinsen des Aktıvkapitals, den
Klassıkalgeldern (gemeindliche Beiträge), den Ducatons (Jahresbeiträge

187
Bericht VO:  5 Stapenhorst/ Mettingen VO 8.10.1860 (810Schreiben des Regierungspräsiıdenten/ Münster VO:! 7.2.1942 dıe Finanzabtei-
lung beim Konsistoriuum / Münster in Rechnungsprüfungsakten betr. ()berlıin-

188
enschen Wıtwen- und Waisenkasse Bd 1940—53, Ar 10-19

189 Chronik der Kırchen
ericht VO: 16.1 in der vorangehender Anmerkung bezeichneten kte

meinde IL1i1enen Lagerbuch der Kıirchengemeinde.WIE Anmerkung 1/4 1ff. 1)
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der Prediger G- £l) den Einlagegeldern der Prediger VO Je 25 un
anderweitigen Betraägen geringen Umtan

Wıe die Guüterkasse wurde auch die Lingensche Predigerwitwen-
un Woaisenkasse 1816 Verhiältnis 21 geteilt. Die Wıtwen erhielten

LJer Ktat 1823/251971 WIES Eınnahmen un: Ausgaben 239_9
un: R Courant AU!  N

111 Die vereinigte Tecklenburg-Oberlingensche
redigerwitwen- und Waisenkasse

Die Zusammenführung der beiden Kassen

Unter dem schlug Supertintendent Smend/Lengerich der
Regierung die Vereinigung der bisher getrennt bestehenden Tecklen-
burger und Oberlingenschen Predigerwitwen-Kassen vor.1%22 Dazu
musste die Oberlingensche Kasse mittelst eines entsprechenden Kap!1-
talbetrags Aus der UOberlingenschen Geitstlichen Guüterkasse der besser
ausgestatteten Tecklenburger Kasse gleichgestellt werden. Die Oberlin-
gensche Guüuterkasse se1 einem entsprechenden Zuschuss in der Lage.
Das gelte auch für ein entsprechendes Legat, wıie der Kaufmann
Hermann Kriege gu der Tecklenburger Wıtwen geleistet habe
Be1 Verwirklichung einer solchen Vereinigung würden die Predigerwit-
Wen in der 1Özese Tecklenburg völlıg gleichgestellt.

ach Antwort der Regierung VO konnte die Vereini1-
gung ach den Vorschlägen der Tecklenburgischen und Oberlingen-schen Geitstlichen gemäß Protokall ihrer Sitzung VO 4.9.1831 g-schehen und mit dem 1.1.18372 wirksam werden. Man erwarte die V otrt-
lage der och erarbeitenden Statuten.

Grundlage der Vereinigung der beiden Kassen ist die Feststellungdes Vermögensstandes der Tecklenburger Kasse 1.1.18372 als Basıs
der Vereinigung. Ste verfügt ber ein Kapıitalvermögen VO 9.142-21-

Courant.1%4 Zum Aktiıv-Kapital gehören 1.1.183972 Oblıgati-
ONCN, dıe alteste VO der Grafschaft Tecklenburg 4aus 1664 Dazu Ver-

fügt dıe Tecklenburger Kasse ber Zzwel eigenbehörige Ööfe mit Pacht-
einnahmen VO  $ 10 old un An Courant. Die Prediger-witwen-Kasse Oberlingen verfügt ZU: 1.1.1832 ber ein Vermögen
191
192

793 £/2-6.
Schreiben des Su erintendenten Smend dıe Königlıche Regierung Münster VO:

193 69 e/68
(69 9-80).

194 69 e/42-46
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VO umgerechnet 23.833-17/- Courant. Die Aktiv-Kapitaliıen der ber-
lingenschen Kasse umfassen 11 Posıiıtionen, die alle AUS der Zeit ach
181 sSstammen

Oberlingen hat demnach be1i gegenüber 15 Te-Stellen 104-2149
( ourant einzubringen. Das Kapıtalvermögen der Vereinigten Kasse
betragt — Courant. Da die Oberlingensche Kasse Nnur ein
Kapıtalvermögen VO'  - 833-17-9 besitzt, mussen AusSs ihrer Guüterkasse
och 1 Courant zugeschossen werden. Zur Gleichstellung der
Wıtwen hinsıichtlich des Kriegeschen Testaments VO  —$ 1.000 Gold
für Tecklenburg 11USS$S Oberlingen für seine ier Stellen ein Kapital VO

old bilden Das sind SO Courant.
Die 12.18%372 vollzogene Auseinandersetzung wurde dem

82 VO' der Königlichen Regierung unster genehmigt.

Die Entwicklung hıs ZuUur Gegenwart
Uie Wıtwenkasse lebte zunehmend VO  3 den Zinsen ıhres ausgeliehenen
Aktıv-Kapitals. Am BA forderte die Königliche Regierung AazZu
auf,!?> die barem Gelde der Rentenbriefen zufallenden Ablöseka-

iıtalıen möglıchst ZuUur Erwerbung VO' Grundbesıitz verwenden. 1 )Jas
gebe Sicherheit der Entwertung des Geldes. Der Hiınweis
scheint a2um beherzigt worden sein

Die 0.8.1876 abgeschlossene Rechnung für 1875196 wurde als
Reichsmark vorgelegt. 1 )as Umtauschverhältnis ist 1 auf

einen Taler kommen dre1 Reichsmark. Die Rechnung 1875 schließt 89081
1.334,79 den Einnahmen un: 0.311,04 den Ausgaben.
Bestand 023.75 Fur 1er Wıtwen werden Penstionen Je
gezahlt, AZu Zulagen VO  ; Je PIo Wıtwe und die Zinsen Aus dem
Kriegeschen bzw Oberlingenschen Legat ohe VO'  $ 45,33 bzw
51,62 (OL) 1881 steigt die Wıtwen-Pension auf AZu die be-
kannten Zinsen un Zaula en.1?7

1901 wurden die Gelder des Verbandes auf den Namen „Vereinigte
Tecklenburg-Oberlingische Evangelische Prediger-Wıtwen- und Wa1-
senanstalt“‘ umgeschrieben. Es handelt siıch folgende Wertpapitere:

195 965 L/95
196 969 P/69-80.
197 066 u/151
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Westf. Landschschafts Pfandbriefe
2450 Rheinische-Westfälische Rentenbriefe

Reichsbankanteilsscheine!?8

Der 25.1.1920 aufgestellte Haushaltsplan für die 1920272199
lasst nichts Böses ahnen. Eiınnahmen und Ausgaben werden mit
- veranschlagt. Neıin die Zinsen der belegten Kapitalien
ohe VO':  $ erbringen 18.5838,05 ber annn erfolgte
Inflationsjahr 192323 der katastrophale Eıinbruch. Die Rechnung ber
Eiınnahmen und Ausgaben für 1924 VO 290.8.1925200 we1lst den Eın-
nahmen NUur och 108 AUuUus. Von den Wertpapieren sind außer den
VO auf 6.000 umgestellten Reichsbankanteilen keine mehr
vorhanden. Rechnungsprüfer Dr. Pohl notierte seinem VO
% stammenden Bericht: „Im ersten Weltkrieg wurde das
Vermoögen der Kasse ZU' orößten Teıl Kriegsanleihen angelegt.
1924 WAar die Kasse nıcht mehr der Lage, ihre ruheren Zahlungen
vorzunehmen. Es wurde nunmehr bis ZU: zweıiten Weltkrieg ein
Vermögensstock angelegt‘“. Dieser Stock speiste sich Wesentlichen
AauS der Wertpapieraufwertung und den Kapıtalziınsen. ‚Am
hat der Pfarrer Bleek die Kasse mit einem Bestand VO 4.623,83
übernommen‘‘. Am 1.4.1946 bezifferte sıch ıhr Vermögensbestand auf
1.290,83 Dann Oommt die Währungsreform ach dem Zweiten
Weltkrieg. Der Abschluss des Rechnungsjahres 1948 weist 884,438

AU.  N
Miıt KSV-Beschluss VO 6.8.1953 wurden die Sparkassenbücher der

Osterberger Geitstliıchen Guüterkasse un der Oberlingenschen Predi-
gerwitwen- un Waisenkasse zusammengelegt, 27 3 19672 eine Cu«C

Satzung für die „Vereinigte Tecklenburgisch-Oberlingensche Prediger-
witwen- un Waisenanstalt und die Osterberger Geitstliıche Guüterkasse

Kirchenkreis Tecklenburg“ beschlossen. S1e gewährt Darlehn
Not Pfarrer. uch Gemeinden können Darlehn vergeben
werden.

Wır notieren och die Abschlüsse 1965 und 1970,202 dıe Kapı1-
talansammlungspolitik verdeutlichen. Die Einnahmen 1965 betragen
568213 D die Ausgaben /950,-- DDas Rechnungsjahr schließt

198
199

769 h/48
Rechnungsprüfung Arz 10-18.

201 Rechnungsprüfung Az 10-18
Rechnungsprüfun I1  n Az 10-18 Ur Pohl verbindet seinen Bericht mit

Überblick dıe Geschichte der Kasse in den etzten Jahrzehnten.
entnommen
Die Angaben wurden den Rechnungsprüfungsunterlagen IL, Az 10-18
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also mMit einem Bestand VO 4.932,13 Hınzu kommen Wertpapiere
VO O,-- 24SSsS das Vermögen der Kasse insgesamt
913213 umfasst. 1970 beträgt das Gesamtvermögen
24.045,27

Die Zusammenführung der reı Kassen

Am 5.2.1977 beschloss der die Zusammenlegung der Oberlın-
genschen Geitstlichen Güterkasse, der Osterberger eistlıchen CGsuter-
kasse un der Tecklenburg-ÜOberlingenschen Predigerwitwen- und Wa1-
senkasse Vereinigten Geitstlichen Guüterkasse Kirchenkreis eck-
lenburg. Nachdem die 1er dıie Verwaltung der Oberlingenschen
Geistliıchen Guüterkasse zuständigen Kirchengemeinden Brochterbeck,
bbenbüren, Mettingen un Recke 2AZu iıhre Zustimmung erkläart hat-
ten, wurde die Satzung für die Vereinigten Geitstliıchen (Cüterkassen
Kırchenkreis Tecklenburg, vorbehaltlıch Genehmigung des Landeskir-
chenamtes der EKVW. durch Beschluss des 9.3.1981 ZU:
1.7.1981 Kraft geSETZL.

In der Satzung heißt 99  In die ‚Vereinigten Geitstlichen (suüter-
kassen Kıiırchenkreis Tecklenburg‘ wird Zum Stande VO 21 Januar
1981 das Vermoögen

a) der Oberlingenschen Geistlichen Guterkasse ohe VO

26.241,54
der Osterberger Geitistliıchen Guüterkasse Hoöhe VO  $

36.565,89
der Tecklenburg-Oberlingenschen Predigerwitwen- und

Waisenkasse ohe VO: 43.691,46
überführt.“‘ Zweck der Kasse ist die Unterstützung der Kirchenkreis
wohnenden Wıtwen un Waisen VO evangelischen Geitstlichen und
Hergabe VO'  $ Darlehen Pfarrer un Pfarrstellenverwalter des Kır-
chenkreises ach geltenden Rıchtlinien der Landeskirche einem
aNngCMESSCNCN /Zinssatz (4 /0) un einer Laufzeit VO normalerweise
dre1 Jahren Miıt KSV-Beschluss VO: wurde diese
Zweckbestimmung umgewandelt Gewährung VO Arbeitgeberdarle-
hen bis ZuUur ohe VO  $ be1 4%% Verzinsung un einer auf-
Zzeit VO  —$ fünf Jahren.
LDer Kassenstand 9
Und
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rgebnis und Folgerungen
Die Guüterkassen haben ıhre Aufgabe, das Eınkommen der Pfarrer
18 und Jahrhundert sicherzustellen, leidliıch erfüllt Oberlingen

der Lage, seine Prediger weitgehend finanzıeren, für die Tecklen-
burger gab Aaus dem Usterberg 1Ur Beihilten für armere Gemeinden,
da auch für Lehrer und Küster. Das Osterberger Grundvermögen VO
rund 146 Hektar war sehr 1e] orößer als das Oberlingensche mMit seinen

Hektar. ber die Oberlingensche Kasse hatte 1Ur für vier Geitstliche
aufzukommen, waäahrend 4AuUusSs dem Osterberg immerhin Prediger,
AzZzu etlıche Kuster und Schulmeister bedienen wWwWAaren

Welches Eınkommen bezog ein Pfarrer Kiırchenkreis Tecklen-
burg VOTr FEınführung der Kırchensteuer Jahre Dazu außert
sıch 1889 Pfarrer Wılhelm Kriege/Lienen.?% Durch Kabinettsbeschluss
Berlın den 29.9.1815 sSEe1 ZuUuUr Verbesserung der Diensteinkünfte der
Prediger un Rektoren Kirchenkreis die Summe VO 27 04] Talern
bestimmt worden. Aus dieser Summe se1 das Gehalt der Predi
450-4.60 Talern das der Prediger un Rektoren 2300 Talern erhoht
worden. Das bedeutete die Pfarre Lienen einen Staatszuschuss
VO 191 Talern, also 5723 Mark Außerdem erhielt die Pfarre Ver-
mutlıch NECUETET Zeit ZuUur Komplementierung des Gehalts auf 2 . 00O
bzw. 3 600 Mark die Höchstsumme VO 1.128 Mark AUS der Köni1glı-
chen Staatskasse. 3 600 Mark betrug also das Gehalt des Pfarrers VOT

Eıinführung des Kirchensteuersystems, macht 300 Mark monatlıch.
UOberlingen un OUsterberg verfügten 1850 ber ein vererbpach-

Grundvermögen VO:  $ insgesamt run 204 Hektar Die eigenbehö-
rigen Ofe sind dabe1 außen VOTFr gelassen, ebenso Haus- und Hofflä-
chen. uch die gemeindeeigenen Grundstücke der nier Oberlingen-
schen Gemeinden ehedem Bestandteil der CGuüterkasse wurden be1
der Zusammenstellung des Grundvermögens nıcht berücksichtigt. Der
Status VO 1850 wurde der Berechnung des Grundvermögens ZUgrun-degelegt, we1l ach 1850 die Ablösung der Erbpachten, amıt die Kapı1-talısierung VO  - tund un Boden erfolgte.

Rechnet INan dieses Grundvermögen ach heutigen (2003) Satzen
pıtu Oommt iIiNnan ach der Bodenrichtwertkarte für rtein and-
lıche Gebiete auf einen Betrag VO  —$ Miıllıonen Dazu Ommt das VOT

Ablösung der Erbpacht angesammelte Aktıvkapital. Diese Rechnung
Inag eine Vorstellung davon geben, welches Vermögen heutiger Be-
wer tung durch die nflatıon vernichtet worden ist und das total, we1l
iInan darauf verzichtet hatte, wenigstens einen Teıl des Kapıitals wieder

203 Lagerbuch der Kırchengemeinde Lienen, KKA-Archıiv, Lienen EF 122-130
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in Immobilien anzulegen, anstatt allein auf Wertpapiere, Schuldver-
schreibungen USW.

Dıie rage ist, WwWAas zukünftig mit dem Zweckvermögen der Vereinig-
ten Geitstliıchen Guüterkasse Kıiırchenkreis Tecklenburg geschehen
SO Osterberger un: Oberlingensche Guüterkasse sind einst aus Klos-
ter- bzw. Kıiırchen- un Pfarrvermögen hervorgegangen und dienten
VOT allem der Salıterung der Prediger; die ursprünglıch selbständigen
Prediger-Wıtwen- un Waisenkassen Osterbergs und Oberlingens der
Versorgung der Pfarrwitwen un Waisen. Diese Zweckbestimmungen
sind längst entfallen, andere sind seiıtdem ıhre Stelle getreten. Sollte
inan sıch heutigen Umständen, der Erhalt der Bausubstanz
unNnsefrer denkmalwerten Kırchen immer schwieriger finanzıeren ist.  '‚
nıcht den Ursprung der Güterkassen erinnern, der Kloster-,
chen- un Pfarrvermögen legt un gerade auch Kırchen mit ein-
schloss”

1572


